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Franz Kafka

1
Der Schriftsteller Franz Kafka gehört heute zu 

den bekanntesten Autoren der Weltliteratur. Was 
die Verbreitung seiner Werke anbelangt, ist er wohl 
nur mit Shakespeare vergleichbar: Seine Texte sind 
in praktisch alle Sprachen übersetzt, auf allen Konti-
nenten bekannt. 

Sogar die Wortschöpfung „kafkaesk“ kann man 
in den meisten großen Sprachen finden. Erstmals im 
Englischen der 30er Jahre verwendet und erst seit 
den 70er Jahren im deutschen Duden vertreten, hat 
dieses Wort dem ungewollt darin vorkommenden 
Schriftsteller Kafka zu einer weit über seine Litera-
tur hinausgehende Popularität verholfen, die ihres-
gleichen sucht.

Zeitlich der sogenannten literarischen Moder-
ne angehörend, und damit oft in einem Atemzug 

Abstract: Scriitorul Franz Kafka este astăzi unul 
dintre cei mai cunoscuți autori ai literaturii mondi-
ale. În ceea ce privește popularizarea operelor sale, 
el este comparabil doar cu Shakespeare: textele sale 
sunt traduse în practic toate limbile, cunoscute pe fi-
ecare continent. Aparținând sub aspect temporal la 
așa-zisa epocă literară modernă și astfel fiind adesea 
menționat în același grup cu așa autori ca Döblin, 
Musil, Joyce sau Robert Walser, opera lui este în cele 
din urmă greu de comparat cu oricare dintre cele ale 
autorilor menționați mai sus. Există o serie de moti-
ve pentru aceasta: unul dintre aceste motive este fo-
losirea specifică a limbii, originea sa evreiască, viața 
de zi cu zi, cercul de prieteni și mediul de lucru ca 
jurist în domeniul asigurărilor, precum și lecturile 
sale. O altă cauză este forma specială a textelor sale, 
care sunt comparate cu literatura fantastică. Opera 
lui Kafka, pe de o parte, se bazează pe o lungă tradiție 
care derivă din cultura germană a orașului Praga, 
precum și din tradițiile evreiești sau din modelele li-
terare din Rusia, Austria, Germania și Franța. Kafka 
este considerat astăzi una dintre cele mai importante 
figuri nu numai a literaturii germane din Praga, ci și 
a literaturii germane în general. 
Cuvinte-cheie: Franz Kafka, literatura mondială, 
literatura austriacă, literatura germană, cultura ger-
mană, tradiții evreiești, cercul praghez, motivul me-
tamorfozei.

Abstract: Writer Franz Kafka is now one of the 
most famous authors of world literature. As far 
as the popularization of his works is concerned, he 
might be compared only to Shakespeare. His texts are 
translated into virtually all languages and are known 
on all continents. Considering by terms of his life 
and work belonging to so-called modern literary age, 
thus so often mentioned in the same group of authors 
as Döblin, Musil, Joyce or Robert Walser, Kafka is 
ultimately difficult to compare with any of authors 
mentioned above. There are some good reasons for 
this: one of them is specific use of language, his Jewish 
background, everyday life, the circle of friends, and 
the working environment of Kafka as a jurist in the 
field of insurance, as well as his reading preferences. 
Another cause is the special form of his texts compared 
to fantastic literature. Kafka’s work bases on a long 
tradition that derives from the German culture of 
Prague, as well as Jewish traditions or literary models 
from Russia, Austria, Germany and France. Kafka is 
acknowledged today one of the most important figures 
not only of German literature in Prague, but also of 
literature in German in general. 
Keywords: Franz Kafka, world literature, German 
literature, Austrian literature, Jewish traditions, the 
Prague circle, metamorphosis theme.
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mit Autoren wie Döblin, Musil, Joyce oder Robert Walser genannt, ist sein Werk letztlich nur 
schwer mit irgendeinem der genannten vergleichbar. Dies hat verschiedene Gründe: Der be-
sondere Sprachgebrauch, der sich aus Kafkas Prager Herkunft, seiner jüdischen Religionszu-
gehörigkeit, seinem Alltagsleben, Freundeskreis und Arbeitsumfeld als Versicherungsjurist, 
um nur einige wichtigere Quellgebiete zu benennen, ebenso speist wie aus seinen Lektüren, 
ist einer dieser Gründe.

Ein weiterer ist die besondere Form seiner Texte, die oft in die Nähe der phantastischen 
Literatur gerückt wurde, ihr Tonfall, den viele rätselhaft, bedrohlich, apokalyptisch nennen, 
oder, was vielleicht überraschen mag, auch sein Humor, der in vielen Texten durchdringt und 
Szenarien hervorbringt, die vielleicht am ehesten an Slapstick-Komödien beispielsweise eines 
Charlie Chaplin erinnern.

Ein besonderes Merkmal der Literatur Kafkas ist aber ihre Offenheit, die dazu führt, dass 
immer mehrere Interpretationen möglich erscheinen, aber keine einzige davon endgültig 
oder abschließend. Ein japanischer Germanist hat mir versichert, dass diese Offenheit auch 
der Hauptgrund für die internationale Bedeutung Kafkas sei: Bei Texten anderer berühm-
ter deutschsprachiger Autoren müsse man stets viel mehr erklären, meinte er. So könne man 
einen Thomas Mann, einen Stefan Zweig, auch einen Goethe oder Schiller in einer fremden 
Kultur nur verstehen, indem man darin angesprochenen oder vorausgesetzten historischen, 
religiösen, gesellschaftlichen Zusammenhänge nur nachvollziehen, wenn man ausführliche, 
erklärende Fußnoten hinzufüge. Kafka hingegen versetze seine Leser überall in die nahezu 
gleiche Ausgangsposition: Egal, ob man in Europa, Amerika oder Asien sei, die genannten De-
tails seien überall ohne große Erklärungen verständlich, die Sprache bedürfe in ihrer Klarheit 
keiner weiteren Erläuterung, kulturelle Hintergründe würden kaum vorkommen – und wenn, 
dann in einer so allgemeinen Form, dass sie auf sehr viele gesellschaftliche Konstruktionen 
und historische Erfahrungswelten zuträfen.

Dennoch, und darüber möchte ich in der Folge sprechen, ist Kafkas Hintergrund, seine 
Herkunft und Religion nicht ohne Folgen für sein Werk geblieben.

2
Franz Kafka wurde 1883 in Prag geboren. Sein Vater, Hermann Kafka, war Kaufmann und 

hatte es zu Wohlstand gebracht: Sein Geschäft befand sich an wechselnden Orten der Prager 
Altstadt, aber stets in allerbester Lage.

Der Vater stammte ursprünglich aus einfachen ländlichen Verhältnissen, seine erste Spra-
che war tschechisch. Die Mutter, Julie Kafka, kam hingegen aus einer deutschsprachigen Bier-
brauerfamilie. Die Wahl der Sprache war somit nicht von vorne herein klar und wurde zur 
bewussten Entscheidung: Offenbar verstanden es die Kafkas als Teil ihres Aufstiegs, künftig 
deutsch zu sprechen, also die Sprache einer kleinen, aber tendenziell wohlhabenderen, gebil-
deteren Schicht in Prag. Es war daraufhin logisch, dass Franz Kafka von Beginn an in deutsch-
sprachige Schulen geschickt wurde.

Dass die Familie jüdisch war, dürfte zunächst vergleichsweise weniger wichtig gewesen 
sein. Man weiß von Synagogenbesuchen, allerdings ist von einer besonderen religiösen Le-
bensweise nichts überliefert worden. Auch Franz Kafkas späteres Interesse am Judentum re-
sultierte weniger aus einer familiären Tradition oder aus Ritualen, die von Kindheit an zu sei-
nem Alltag gehört hätten, sondern war oft eher die Folge konkreter Überlegungen aus seiner 
schriftstellerischen Praxis oder Reaktionen auf Themen, die seine Umwelt an ihn herantrug, 
wie der Zionismus.

Als Deutschsprachiger und als Jude gehörte Kafka somit gleich zwei Minderheiten an: Die 
deutschprachigen Prager machten um 1900 nicht einmal 8 % der Stadtbevölkerung aus, die 
Juden etwas über 6%.

Zudem muss betont werden, dass es sich bei den Kafkas (wie auch z.B. bei der Familie 
Max Brods) um Angehörige einer kleinen, wohlhabenden Elite handelte, mit repräsentativen 
Wohnungen und Geschäften am Altstädter Ring, mit großen Haushalten und vielen Ange-
stellten.
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Franz Kafka wuchs demnach in einer, wie wir es heute nennen würde, Blase auf, weit weg 
von den Problemen der weit ärmeren Bevölkerungsmehrheit. Inwieweit Kafka durch seine 
Rolle als Angehöriger von zunehmend unter Druck geratenden Minderheiten – eben den Ju-
den oder den Deutschen in Prag – in seiner Kindheit und Jugend Verfolgungen ausgesetzt war 
bzw. Zeuge von solchen wurde, ist nicht genau bekannt. Zweifellos hat er aber, wie sein Bio-
graf Reiner Stach betont, mitbekommen müssen, dass die Stimmungen in der Öffentlichkeit 
sich eben gegen diese Minderheiten zu richten begannen.

3
Kafkas Lebensspanne reicht von 1883 bis 1924, er hat den größten Teil davon in Prag zu-

gebracht und dort eine Reihe großer gesellschaftlicher Umwälzungen erlebt, darunter als viel-
leicht bedeutendste das Ende des Ersten Weltkriegs, die Unabhängigkeit der Tschechoslowa-
kei, und, damit einhergehend, die fundamentale Veränderung der Lebenssituation für große 
Teile der deutschsprachigen Bevölkerung. Kafka selbst war davon allerdings scheinbar kaum 
betroffen, obwohl leitender Angestellter in einer großen Versicherungsanstalt, in der im Zuge 
der Veränderung zahlreiche Neubesetzungen stattfanden. Er war der einzige deutschsprachi-
ge Versicherungsjurist in seiner Gehaltsklasse, der nicht nur nicht entlassen, sondern sogar 
noch befördert wurde. Dies spricht zum einen für seine Beliebtheit und das fachliche Ansehen, 
das er genoss, zum anderen ist es aber auch eine Folge der Tatsache, dass er sich in seinem 
Arbeitsumfeld nicht nur auf deutsch, sondern auch auf tschechisch sehr gewandt ausdrücken 
konnte: Viele der „amtlichen Schriften“ Kafkas sind auf tschechisch verfasst – und das wohl 
von ihm selbst und nicht von Übersetzern.

Auch als Teil des literarischen Lebens war Kafka ein Vermittler, der zahlreiche, auch inten-
sive Kontakte zu tschechisch schreibenden Intellektuellen hatte, natürlich zu Milena Jesenska, 
aber beispielsweise auch zu Jaroslav Hasek.

Was die zweite Minderheitenzugehörigkeit betrifft, war Kafka sich seines Judentums nicht 
nur bewusst, es war auch ein zentrales Thema in seinem Umfeld. Viele seiner Freunde, allen 
voran Max Brod, waren Zionisten, Oskar Baum war sogar Organist und Kantor in einer Sy-
nagoge, Hugo Bergmann, ein Schulkollege, war ein bedeutender Judaistik und wurde später 
Universitätsprofessor in Jerusalem. Kafka selbst spielte zeitweise, dokumentiert vor allem in 
den Briefen an Felice Bauer, mit dem Gedanken, nach Palästina auszuwandern. Wie ernst es 
ihm damit wirklich war, ist nicht bekannt. In späteren Jahren nahm er Unterricht im Hebrä-
ischen, befasste sich intensiv mit jüdischen Texten und Mythen, und hatte auch Kontakt zu 
Rabbinern. Wie sehr sein Alltag vom zunehmenden Antisemitismus betroffen war, kann nicht 
gesagt werden, da es kaum Quellen dazu gibt. Zudem profitierte das Prager Judentum in 
Kafkas Kindheit und Jugend von der in religiösen Angelegenheiten verhältnismäßig liberalen 
Politik der Habsburger, speziell Kaiser Franz Josephs.

Da Franz Kafka bereits 1924, also lang vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten 
in Deutschland, an den Folgen seiner Tuberkulose starb, ist anzunehmen, dass zumindest der 
politische Antisemitismus von ihm noch nicht als sehr große persönliche Bedrohung empfun-
den wurde.

Wie sehr seine Familie und sein Umfeld später davon und konkret vom Nationalsozialismus 
betroffen war, ist hingegen bekannt: Alle drei Schwestern, Gabriele, Valerie und Ottilie, bekannter 
als Elli, Valli und Ottla, wurden mit anderen Familienmitgliedern in Konzentrationslagern ermor-
det, ebenso Milena Jesenská, die Freundin und Briefpartnerin Kafkas, um nur einige zu nennen.

4
Kafkas Zugehörigkeit zu zwei Minderheiten wird in der Sekundärliteratur im Allgemei-

nen meist kein allzu großer Einfluss auf seine Literatur zugeschrieben. Darin vorkommende 
Themen wie Isolation, Einsamkeit, Ausgrenzung werden eher von seiner familiären Situation 
her interpretiert. Als Schlüsseltext wird oft der „Brief an den Vater“ gelesen. Dieser über 100 
handgeschriebene Seiten lange Brief, der 1919 verfasst, aber niemals abgeschickt wurde, do-
kumentiert das schwierige Verhältnis des Autors zu seinem Vater, von der frühen Kindheit bis 
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in die Gegenwart des 36 jährigen, zu diesem Zeitpunkt wieder mehrheitlich in der elterlichen 
Wohnung lebenden Schriftstellers.

Franz Kafka konstruiert in diesem Brief einen fundamentalen Gegensatz zwischen sich 
und dem Vater: Dieser erscheint als großer, starker, erfolgreicher Mann, der genau wisse, was 
er wolle und wie sich alles gehöre. Jähzornig und selbstsicher, wenngleich ohne Bildung, un-
terjoche er seine Familie, versuche, ihr seine Ideale aufzuoktroyieren und urteile gnadenlos 
über seine Umgebung.

Franz Kafka selbst erscheint im Brief als absolutes Gegenbild: Schmächtig, unsicher, ver-
gleichsweise erfolglos stehe er im Schatten des übermächtigen Vaters.

Aus dieser Konfrontation erklärt der Autor sein Verhalten in zahlreichen zentralen Le-
bensbereichen: 

Ehe und Familie kämen für ihn nicht in Frage, weil der Vater beides auf eine Weise lebe 
und darstelle, die es dem Sohn für alle Zeit verderbe.

Die Religion habe ihm der Vater ebenfalls verdorben, weil dieser keinerlei echten Bezug 
zum Judentum habe herstellen können und die wenigen Synagogenbesuche zudem aus-
schließlich angstbesetzt gewesen seien.

Literatur schließlich sei der einzige mögliche Ausweg: Sie sei von der Welt des Vaters so 
weit entfernt, dass dieser keinen Einfluss darauf habe. 

Dieser Brief, den der Vater mit Sicherheit nie gelesen hat, wurde als Psychogramm des 
Autors Franz Kafka für zahllose Forscher zur wichtigsten Interpretationshilfe. Nicht zuletzt 
trägt sogar eine der besten Kafka-Biografien, jene von Peter-André Alt, den Titel „Franz Kafka: 
Der ewige Sohn“.

Tatsächlich spielen Väter und Söhne in Kafkas Werk eine ebenso große Rolle wie ver-
gleichbare Hierarchien zwischen Vorgesetzten und Untergebenen oder Richtern und Verur-
teilten. Ebenso interessant und vermeintlich folgerichtig ist die verschwindend kleine Rolle 
der Mutter in vielen anderen Texten Kafkas. Demgegenüber stehen zahlreiche Aussagen von 
Zeitgenossen und Freunden, aber auch die tatsächlich abgeschickten Briefe Kafkas an seine 
Eltern, die bis zum letzten Tag in seinem Leben reichen, aus denen sich eine andere, wenn man 
so will „normalere“ Beziehung des Sohnes zum Vater, zur Familie, nachzeichnen ließe.

So gesehen könnte „Der Brief an den Vater“ nur ein weiterer unter den anderen literari-
schen Texten Kafkas sein. In den meisten davon spielen Hierarchien entscheidende Rollen, 
und in den meisten davon steht ein Protagonist einer ihm unverständlichen, übermächtigen 
Welt gegenüber.

Am bekanntesten sind die drei Romanfragmente „Der Verschollene“ oder „Amerika“, 
„Der Process“ und „Das Schloss“. Von Kafka nicht beendet, wurden sie von seinem Freund 
und Nachlassverwalter Max Brod nach Kafkas Tod als Romane veröffentlicht, obwohl zum 
Teil nicht einmal klar in Kapitel gegliedert. Brod machte Kafka, der zu Lebzeiten ein in lite-
rarischen Kreisen angesehener, aber darüber hinaus weitgehend unbekannter Schriftsteller 
war, binnen kurzer Zeit zum weltberühmten Autor. Die Erzählungen, von denen manche, wie 
„Die Verwandlung“, „Das Urteil“ oder „Die Strafkolonie“ schon zu Lebzeiten von Kafka selbst 
publiziert worden waren, vervollständigten das Bild des rätselhaften Autors, das bis heute 
existiert.

Eine besondere Rolle spielen die Briefe, die ebenfalls großteils durch Max Brod bzw. aus 
dessen Nachlass an die Öffentlichkeit kamen: Sie untermalen, in Zusammenarbeit mit dem 
erwähnten „Brief an den Vater“, den Mythos Kafka als Einzelgänger, unter Hierarchien Lei-
dendem, kaum zu Beziehungen Fähigem, und, vor allem, als bessessenem Schreiber.
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5
Max Brod, dessen Bedeutung für Kafkas Nachruhm wohl gar nicht groß genug einge-

schätzt werden kann, war als Kopf des von ihm selbst so genannten „Prager Kreises“ nicht 
nur Kafkas engster Freund, sondern auch die Zentralfigur der Prager deutschen Autoren. In 
diesen Netzwerken bewegte sich Kafka nahezu täglich, nahm an den dort geführten Gesprä-
chen teil, las aus im Entstehen begriffenen eigenen Texten vor bzw. hörte anderen zu, die aus 
ihren Werken vortrugen.

Es ist eine besonders interessante Frage, inwieweit sich dieses Umfeld auf sein Schreiben 
ausgewirkt hat. Immerhin zählten zu den zeitweilig oder öfter an solchen Treffen teilnehmen-
den, aus Prag stammenden Autoren Personen wie die später ebenfalls weltberühmten Rainer 
Maria Rilke oder Franz Werfel, der Autor des „Golem“ Gustav Meyrink oder die Freunde 
Kafkas Felix Weltsch – ein bedeutender Zionist und Philosoph – und Oskar Baum – ein blinder 
Literat und Essayist.

Prag war damit trotz der zahlenmäßig kleinen deutschsprachigen Bevölkerung ein eigen-
ständiges Zentrum des deutschsprachigen literarischen Schaffens. Der Austausch mit Berlin 
und Wien war gut, vor allem Max Brod, ein begnadeter Netzwerker, stand in engem Kontakt 
zu den wichtigsten literarischen Zeitschriften und den literarischen Zirkeln. 

Inwieweit der Prager Kreis oder andere zeitgenössische Strömungen des kulturellen Pra-
ger Lebens auf Kafkas Werk Einfluss genommen haben, ist schwer darstellbar. 

Eine wichtige Fährte scheint in der Form mancher seiner Texte zu liegen, die offensichtlich 
in einem Zusammenhang mit einer gängigen Romanform nicht nur dieser Zeit stehen und 
die man als „mystischen Roman“ bezeichnen könnte. Merkmale eines solchen „mystischen 
Romans“ sind u.a. ein Protagonist, der auf der Suche nach einer höheren Wahrheit ist und da-
bei auf eine besondere, mit Gott oder anderen überirdischen Kräften in Verbindung stehende 
Person trifft. Der Roman ist also eine Art Wanderung auf der Suche nach Erkenntnis. Der Weg 
dorthin ist ein individueller, das bedeutet auch einer, den jeder der Auserwählten nur allein 
gehen kann. Es kommen andere Figuren dazu, die unterstützen oder behindern können usw.

Beispiele für solche mystischen Romane gibt es in der Prager deutschen Literatur viele. 
Am bekanntesten ist vielleicht Gustav Meyrinks „Golem“, dazu gehört auch Max Brods „Ty-
cho Brahes Weg zu Gott“, den er Franz Kafka gewidmet hat. Vor allem im Umfeld der Figur 
des mythischen Rabbi Löw finden sich aber zahlreiche weitere, bis hin zu Leo Perutz‘ „Nachts 
unter der steinernen Brücke“.

Kafka hat natürlich keine eindeutig mystischen Romane geschrieben, Versatzstücke da-
von finden sich aber in vielen seiner Texte: So kann die „Türhüterparabel“ für eben diese Su-
che nach einer Wahrheit stehen – allerdings, und das scheint typisch für Kafkas Umgang mit 
diesem Topos, in einer unterbrochenen, quasi verkehrten Form: Hier ist die Verbindung zur 
höheren Instanz gar nicht erst möglich, der Weg schon unmöglich, bevor er eigentlich begin-
nen kann, das Tor, obwohl, wie es ausdrücklich heißt, „nur für dich bestimmt“, bleibt ver-
schlossen.

Ähnliche Muster findet man auch in anderen Texten Kafkas: Stets sind die Protagonisten 
auf der Suche, nie finden sie aber die Verbindung zur entscheidenden Instanz, egal ob einfach 
durch fehlendes gegenseitiges Verständnis (z.B. im „Bericht für eine Akademie“), durch die 
fehlende Möglichkeit, diese Instanzen zu erreichen (z.B. „Das Schloss“) oder durch grundsätz-
liches Unverständnis gegenüber dem, was gerade mit einem passiert (z.B. „Der Prozess“ oder 
„Die Verwandlung“).

Kafka kehrt das Prinzip der Wahrheitssuche also quasi um, stellt sie in verschiedenen For-
men als grundsätzlich unmöglich dar – aber folgt doch eindeutig einem literarischen Muster, 
das in der Prager deutschen Literatur allgegenwärtig ist.

Hier kommt es auch wieder zu einer thematischen Verbindung mit dem Judentum, denn 
gerade in Prag waren viele der genannten Themen mit der jüdischen Geschichte der Stadt 
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eng verbunden. Und vielleicht liegt der Grund für Kafkas intensive Beschäftigungen mit der 
Geschichte des Prager Judentums und Prager Juden darin begründet, dass er alte Mythen 
oder Teile daraus wie Bausteine für seine Texte verwendete, in denen vieles, was sein Werk 
auszeichnet, vom rätselhaften Duktus bis zum hintergründigen Humor, bereits im Kern ent-
halten ist.

6
Interessant ist jedenfalls, dass das eben genannte Bild des Suchenden, der von der höheren 

Instanz, von der er sich Erklärungen, Wissen, Verständnis erwartet, abgetrennt ist und bleibt, 
einen formalen Aspekt des Kafkaschen Werks mitbegründet, der für einen großen Teil seiner 
Texte charakteristisch ist. Ich möchte an einem Beispiel, das sie alle kennen, zeigen, was ich 
meine, dem Beginn der Erzählung „Die Verwandlung“.

„Als Gregor Samsa eines Morgens aus unruhigen Träumen erwachte, fand er sich in sei-
nem Bett zu einem ungeheuren Ungeziefer verwandelt.“ 

(Franz Kafka: Die Verwandlung)

Dieser Beginn führt unmittelbar hinein in eine neue, unverständliche Situation. Neu für 
uns als Leser, vor allem aber für den Protagonisten, der sich unversehens in ein Ungeziefer 
verwandelt wiederfindet.

Zunächst denkt man an eine alte literarische Tradition der „Metamorphosen”. Aber wo 
Kafkas „Vorläufer“, von Ovid bis zu zahllosen Märchen, in denen Verwandlungen beschrieben 
werden, höhere Mächte, also Götter, Zauberer oder andere über den Menschen stehende Ins-
tanzen, ins Spiel bringen, die die Verwandlung herbeiführen, findet sich bei Kafka niemand. 

Während bei Ovid oder in Märchen die Verwandlungen fast immer als Bestrafung für 
begangenes Unrecht oder als eine andere Willens- und Machtbekundung erfolgen, ist Kafkas 
Text anders und neu: Gregor Samsa hat nichts angestellt, keine Verbrechen begangen und 
schon gar nicht höhere Mächte beleidigt. Seine Verwandlung erscheint völlig willkürlich: ohne 
Urheber, ohne nachvollziehbare Ursache, ohne tieferen Sinn. 

Das Motiv der Verwandlung findet sich in Kafkas Werk in abgewandelter Form häufig. Ein 
weiteres, ebenso berühmtes Beispiel dafür ist der Beginn des Romanfragments „Der Process“. 
Auch hier wacht einer auf und ist plötzlich mit einer ihm unwiderruflich völlig unzugänglich 
gewordenen Umgebung konfrontiert. Der Unterschied ist, dass im Fall Gregor Samsas der 
Protagonist selbst der Verwandelte in einer unveränderten Umgebung ist –  für Josef K. im 
„Process“ liegt der Fall umgekehrt: Hier ist die Umgebung eine andere, ihm gegenüber feind-
liche, unzugängliche, unverständliche geworden, von der Logik eines Gesetzes geprägt, das 
ihm verschlossen bleibt.

Der erste Satz dieses Texts lautet, sie kennen auch ihn natürlich gut:

„Jemand musste Josef K. verleumdet haben, denn ohne dass er etwas Böses getan hatte, 
wurde er eines Morgens verhaftet.“

Wieder gibt es keine Schuld, wieder keine klar verantwortliche Instanz, wieder bleibt der 
Sinn hinter der Verwandlung verborgen. Und wie in der „Verwandlung“ ist es dem Protago-
nisten auch hier nicht möglich, sich nach der erfolgten Verwandlung in die neue Umgebung 
hineinzuversetzen, sie zu begreifen, sich in ihr beliebt zu machen. Auch hier beginnt wie in 
„Die Verwandlung” ein stetiger Abstieg, eine Degradierung, die in einen für alle Beteiligten 
als Erlösung empfundenen Tod mündet.

Diese beiden berühmtesten „Verwandlungen“ sind nur zwei Beispiele für viele Arten von 
solchen Verschiebungen in Kafkas Texten. Dies hat dazu geführt, dass viele Interpreten von 
zwei Ebenen sprechen, einer realen oder empirischen, die man in Kafkas Texten finden könne 
– und in der Folge wurde aus genau diesem Grund versucht, Kafkas Texte in die phantastische 
Literatur einzuordnen, die nämlich mit ebensolchen Ebenen agiert, die die bekannte Welt neu 
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oder anders zeigen und von denen aus man, umgekehrt, die bekannte Welt neu und anders 
betrachten kann. Kafkas Texte lassen aber eine derartige Einordnung genauso wenig zu wie 
jede andere.

Kafkas Protagonisten sind eben keine Springer zwischen verschiedenen Bewusstseinsebe-
nen, Sie sind Suchende, denen an irgendeinem Punkt das Verständnis für Ihre Existenz, ihre 
Umwelt abhanden gekommen ist.

Kafkas Literatur steht einerseits in einer langen Tradition, die sich aus der Prager deut-
schen Kultur ebenso speist wie aus jüdischen Überlieferungen oder literarischen Vorbildern 
aus Russland, Österreich, Deutschland und Frankreich.

Andererseits gilt er bis heute als eigenständige Figur inmitten einer fruchtbaren Epoche 
und als eine der bedeutendsten Figuren nicht nur der Prager deutschen Literatur, sondern der 
gesamten deutschsprachigen Literatur überhaupt.
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Franz kafka şi mediul său
(Scurtă introducere)

1
Scriitorul Franz Kafka este unul dintre cei mai celebri autori ai literaturii mondiale. În 

ceea ce priveşte răspândirea operelor sale, el poate fi comparat doar cu nume mari precum 
William Shakespeare: textele sale sunt traduse în numeroase limbi și sunt cunoscute pe toate 
continentele. Chiar şi cuvântul nou creat „kafkaesk” (rom. kafkian, n.t.) poate fi întâlnit în 
multe limbi de largă circulație. El a fost utilizat pentru prima oară în engleza anilor 30 şi de-
abia în anii 70 a fost introdus în DUDEN (Dicţionarul explicativ al limbii germane, n.t.). Prin 
apariţia neintenționată a scriitorului Kafka în el, acest cuvânt a contribuit la o popularitate a 
sa, care depăşeşte cu mult cea datorată literaturii sale, şi care e de neegalat. 

Cu toate că Franz Kafka aparţine din punct de vedere temporal aşa-numitului modernism 
literar, numele său fiind amintit alături de alţi autori precum Alfred Döblin, Robert Musil, 
James Joyce sau Robert Walser, opera sa este dificil de comparat cu cea a scriitorilor menţi-
onaţi. Acest fapt are diverse cauze: cea mai importantă este uzul specific al limbii lui Kafka, 
care se datorează originii sale, vieţii sale de zi cu zi, cercului de prieteni şi mediului de lucru în 
calitate de jurist în domeniul asigurărilor, pentru a numi doar o parte din cele mai importante 
surse, dar şi lecturilor sale (Nekula 2003: 81 ff.).

O altă cauză o reprezintă forma specială a textelor sale, care a fost plasată în vecinătatea 
literaturii fantastice, sau tonalitatea, care este considerată de mulţi ca fiind enigmatică, ame-
ninţătoare, apocaliptică, sau umorul lor distinctiv ce produce scenarii care amintesc câteodată 
de comediile Slapstick, de exemplu cele ale lui Charlie Chaplin. 

O caracteristică deosebită a literaturii lui Kafka este multiperspectivitatea ei, care duce 
la apariţia a din ce în ce mai multe interpretări posibile, fără ca vreuna dintre ele să fie finală 
sau definitivă (Vezi ref. la diversele posibilităţi de interpretare a textelor lui Kafka prezentarea 
sintetică a lui Manfred Engel în: Engel, Auerochs 2010: 411 ff.).

Un germanist japonez m-a asigurat odată într-o discuţie că această multiperspectivitate re-
prezintă motivul principal pentru importanţa internaţională a lui Kafka. În cazul textelor altor 
autori renumiţi de limbă germană trebuie explicat mult mai mult, era el de părere. Astfel, un 
Thomas Mann, un Stefan Zweig sau chiar un Goethe, sau un Schiller poate fi înţeles într-o cul-
tură străină, temele istorice, religioase sau sociale abordate, sau presupuse a fi cunoscute pot 
fi numai atunci înţelese, dacă se adaugă note de subsol explicative extinse. În schimb, Kafka 
îşi plasează cititorii de pretutindeni în aceeaşi poziţie de pornire: indiferent de continentul pe 
care se află, aspectele centrale ale textelor sale sunt accesibile oriunde, fără multe explicaţii, iar 
limbajul lor este atât de clar, încât nu are nevoie de nicio explicaţie. Totuşi, fundalul textelor lui 
Franz Kafka, ca şi originea şi religia sa nu au rămas, desigur, fără urmări în opera sa. 

2
Franz Kafka s-a născut în 1883 în Praga (Stach 2014; Wagenbach 2006). Tatăl lui, Hermann 

Kafka, era comerciant şi atinsese un nivel ridicat de bunăstare. Magazinul şi-a tot schimbat 
locaţia în centrul vechi al Pragăi, dar se găsea mereu într-o zonă foarte bună. 

Tatăl lui provenea dintr-o familie modestă, prima lui limbă fiind ceha. Mama, Julie Kafka, 
provenea în schimb dintr-o familie de producători germani de bere. Alegerea limbii nu a fost 
prin urmare clară de la început, ea a fost o urmare a unei hotărâri conştiente: familia Kafka 

Mag. Dr. Manfred MÜLLER,
președintele Societății Austriece 
„Franz Kafka” (Viena)



87MOȘTENIRI COMUNE / COMMON HERITAGE / ОБЩЕЕ НАСЛЕДИЕ

considera că a vorbi germana făcea parte din ascensiunea lor, germana fiind limba unei mici, 
dar prospere şi educate pături a populaţiei pragheze. Era deci logic ca Franz Kafka să fie trimis 
încă de la început la şcoli cu limba de predare germană. 

Faptul că familia era de origine evreiască nu a jucat un rol atât de important la început. Se 
ştie că ea mergea la sinagogă, dar nu s-a transmis nimic referitor la un mod de viaţă religios. 
Interesul de mai târziu al lui Kafka pentru iudaism a rezultat nu atât dintr-o tradiţie familială 
sau din ritualuri, care să-i fi marcat viaţa încă din copilărie, ci a fost mai curând o urmare a 
reflecţiilor din practica sa literară sau reacţii la teme venite din jurul lui, cum ar fi sionismul. 

Ca vorbitor de germană şi ca evreu, Kafka aparţinea în acelaşi timp mai multor minori-
tăţi, într-o Pragă caracterizată de multi-, respectiv, pluriculturalism (Referitor la încadrarea lui 
Kafka la „minorităţile” societăţii pragheze din perioada sa, se desfăşoară o discuţie aprinsă. 
Vezi Becher, Höhne, Krappmann, Weinberg 2017, S. 204 ff.): praghezii de limbă germană nu 
alcătuiau nici măcar 8% din populaţie în anul 1900, iar evreii puţin peste 6% (vezi Blahak 2015: 
66 ff.). În plus trebuie subliniat că familia Kafka (ca exemplu şi cazul familiei lui Max Brod) 
se număra printre membrii unei mici elite prospere, cu locuinţe şi magazine reprezentative în 
centrul vechi al oraşului şi cu gospodării mari cu numeroşi angajaţi. 

Franz Kafka a crescut prin urmare într-o „bulă”, aşa cum am spune azi, departe de pro-
blemele majorităţii populaţiei mult mai sărace. Nu se ştie sigur în ce măsură Kafka, din cauza 
calităţii sale de membru al unei minorităţi aflată sub o presiune din ce în ce mai mare, a fost 
supus persecuţiilor în copilăria şi tinereţea sa, respectiv a fost martor la asemenea practici. Cu 
siguranţă însă a simţit, aşa cum subliniază biograful său Reiner Stach, că atmosfera din socie-
tate începea să se îndrepte tocmai împotriva acestor minorităţi (Stach 2014: 170 ff.).

3
Viaţa lui Kafka a durat din 1883 până în 1924, el petrecându-şi-o în mare parte în Praga. 

Acolo a trăit o serie de mari frământări sociale, dintre care poate cea mai importantă a fost 
sfârşitul Primului Război Mondial, independenţa Cehoslovaciei şi, odată cu asta, schimbarea 
fundamentală a situaţiei multor părţi ale populaţiei vorbitoare de germană. Kafka însuşi se 
pare că nu a fost aproape deloc afectat de aceasta, cu toate că era angajat într-o funcţie de con-
ducere la o societate de asigurări, unde, în timpul acestor transformări, au avut loc numeroase 
schimbări de personal. El a fost singurul jurist de asigurări vorbitor de germană din grupa sa 
salarială, care nu numai că nu a fost concediat, ba chiar a fost promovat. Asta dovedeşte, pe 
de o parte, cât de apreciat era ca om şi ca profesionist, dar, pe de altă parte, este şi o urmare a 
faptului că în mediul său de lucru nu se putea exprima cu abilitate numai în germană, ci şi în 
cehă. Multe dintre „scrierile profesionale” ale lui Kafka, ca şi scrisorile oficiale sunt concepute 
în cehă – parţial chiar de el însuşi (vezi Švingrová 2012: 189 ff.).

Şi în calitate de autor şi cititor, Kafka avea numeroase şi intense contacte cu intelectualii 
care scriau în cehă, de exemplu, Milena Jesenska, dar şi Jaroslav Hašek.

În ceea ce priveşte apartenenţa sa la a doua minoritate, Kafka nu numai că era conştient de 
iudaismul său, dar acesta era o temă centrală abordată în mediul lui. Mulţi dintre prietenii săi, 
în special, Max Brod, erau sionişti, Oskar Baum era organist şi cantor într-o sinagogă, Hugo 
Bergmann, un coleg de şcoală, era un iudaist important, iar mai târziu a ajuns profesor univer-
sitar în Ierusalim (vezi Čapková 2012: 81 ff.). Kafka însuşi a cochetat într-un timp cu gândul 
de a emigra în Palestina, fapt documentat în scrisorile către Felice Bauer. Nu se ştie însă cât de 
serios se gândea la asta. În anii ce au urmat, a făcut cursuri de ebraică, s-a ocupat intens cu tex-
te şi mituri evreieşti şi avea legături cu rabini (vezi Kilcher 2008: 194 ff.). Nu se poate spune în 
ce măsură a fost afectată viaţa sa cotidiană de antisemitismul crescând, căci nu există aproape 
nicio sursă despre asta. Cum Franz Kafka a murit în 1924 din cauza urmărilor unei tubercu-
loze, deci cu mult înainte de preluarea puterii de către naţional-socialişti în Germania, este de 
presupus că cel puţin antisemitismul politic nu l-a perceput drept o mare ameninţare persona-
lă. Se ştie însă cât de mult a fost afectată familia sa şi mediul său mai târziu de acest lucru, mai 
concret de naţional-socialism: cele trei surori, Gabriele, Valerie şi Ottilie, mai cunoscute drept 
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Elli, Valli şi Ottla, au murit împreună cu alţi membri ai familiei în lagăre de concentrare, la fel 
şi Milena Jesenská, prietena şi partenera de corespondenţă a lui Kafka. Acestea sunt numai 
câteva dintre persoanele apropiate lui Kafka.

4
În decursul interpretării scrierilor lui Franz Kafka, „Scrisoare către tata” a fost considerat 

textul cheie către opera sa (Engel, Auerochs 2010: 294 ff.). Această scrisoare din 1919, care 
cuprinde peste 100 pagini scrise de mână, dar care nu a fost trimisă niciodată, documentează 
relaţia complicată a autorului cu tatăl său, din copilărie şi până la vârsta de 36 ani, care la acea 
vreme trăia din nou, în mare parte, în locuinţa părintească. 

Franz Kafka construieşte în acea scrisoare o antiteză fundamentală între el şi tatăl lui: aces-
ta apare ca un bărbat mare, puternic, plin de succes, care ştie exact ce vrea şi ce se cuvine a fi 
făcut. Irascibil şi sigur pe sine, chiar dacă nu are educaţie, el îşi subjugă familia şi încearcă să-i 
impună toate idealurile sale şi judecă fără scrupule mediul său. Franz Kafka apare în scrisoare 
ca imagine total antagonică: firav, nesigur, iar în comparaţie cu tatăl lui atotputernic, el stă 
lipsit de succes în umbra acestuia. 

Această confruntare îi oferă autorului explicaţia pentru comportamentul său în numeroa-
se domenii centrale ale vieţii: căsnicia şi familia nu intră în discuţie pentru el, deoarece tatăl 
său le trăieşte pe amândouă într-un mod care le ruinează definitiv pentru fiu. 

Şi relaţia cu religia i-a fost distrusă tot de tată, fiindcă acesta nu a reuşit să creeze o legătură 
autentică cu iudaismul, iar puţinele vizite la sinagogă erau marcate numai de frică. 

Literatura a fost în final singura cale posibilă de scăpare. Ea era atât de îndepărtată de 
lumea tatălui, încât acesta nu avea nicio influenţă asupra ei. 

Această scrisoare, pe care tatăl cu siguranţă nu a citit-o niciodată, a devenit ca o psihogra-
mă a autorului Franz Kafka, cel mai important ajutor în interpretarea operei sale pentru nu-
meroşi cercetători. Nu în ultimul rând, una dintre cele mai bune biografii ale lui Kafka, aceea 
a lui Peter-André Alt, poartă titlul: „Franz Kafka: veşnicul fiu” (Alt 2005).

Într-adevăr, taţii şi fiii joacă în opera lui Kafka un rol la fel de important precum ierarhiile 
dintre superiori şi subordonaţi sau între judecători şi condamnaţi. La fel de interesant şi 
presupus logic este şi rolul extrem de insignifiant al mamei în multe alte texte ale lui Kafka. 
Faţă de această abordare, există numeroase mărturii ale martorilor vremii şi ale prietenilor, 
dar şi scrisorile lui Kafka trimise cu adevărat părinţilor lui, care sunt datate până în ultima zi a 
vieţii sale, din care reiese o altă relaţie, una „normală” a fiului cu tatăl său şi cu familia. 

Privită din acest punct de vedere, „Scrisoare către tată” poate fi considerat doar un alt text 
printre celelalte texte literare ale lui Kafka. În cele mai multe dintre ele, ierarhiile joacă un rol 
hotărâtor şi un protagonist este pus în faţa unei lumi de neînţeles pentru el, atotputernice. 

Cele mai cunoscute sunt cele trei fragmente de roman „Dispărutul” (sau „America”), „Pro-
cesul” şi „Castelul”. Neterminate de Kafka, ele au fost publicate postum ca romane de către 
prietenul şi administratorul succesiunii sale, Max Brod. Brod a făcut în scurt timp din Kafka, 
care în timpul vieţii sale era un scriitor apreciat în cercurile literare, dar necunoscut în afara 
lor, un autor renumit la nivel internaţional. Povestirile sale, dintre care amintim „Metamor-
foza”, „Verdictul” sau „Colonia penitenciară”, care au fost publicate chiar de Kafka în timpul 
vieţii sale, întregesc imaginea enigmatică a autorului, care dăinuieşte până azi.

Un rol important l-au jucat scrisorile, care au fost făcute publice în mare parte tot de că-
tre Max Brod, responsabil de moştenirea acestuia. Ele, împreună cu amintita „Scrisoare către 
tata”, întăresc mitul lui Kafka ca singuratic, un scriitor care a suferit din cauza ierarhiilor, care 
nu era capabil să aibă o relaţie şi, mai cu seamă, ca scriitor obsesiv. 

5
Max Brod, a cărui importanţă pentru faima postumă a lui Kafka nu poate fi apreciată su-

ficient de mult, a fost în calitate de conducător al „Cercului praghez”, numit de el astfel, nu 
numai cel mai apropiat prieten al lui Kafka, ci şi figura centrală a autorilor germani din Praga. 
Kafka se învârtea în aceste cercuri aproape zilnic, lua parte la discuţiile purtate acolo, citea din 



89MOȘTENIRI COMUNE / COMMON HERITAGE / ОБЩЕЕ НАСЛЕДИЕ

textele pe care tocmai le scria, respectiv îi asculta pe ceilalţi care citeau din operele lor (vezi 
Engel, Auerochs 2010: 37 ff.; Becher, Höhne, Krappmann, Weinberg 2017, S. 195 ff.).

Este deosebit de interesant de văzut în ce măsură mediul acesta a influenţat scrierile sale, 
căci la aceste întâlniri participau ocazional sau mai des autori de origine din Praga, cum ar fi 
Rainer Maria Rilke sau Franz Werfel, Gustav Meyrink, care şi ei au devenit faimoşi mai târziu, 
sau prietenii lui Kafka, Felix Weltsch şi Oskar Baum. 

În ciuda numărului restrâns al populaţiei vorbitoare de germană, Praga era un centru 
independent al creaţiei literare de limbă germană. Schimburile de idei cu Berlinul sau Viena 
se desfăşurau bine, în special Max Brod, foarte abil în menţinerea relaţiilor, se afla în strânsă 
legătură cu cele mai importante reviste şi cercuri literare. 

Este greu de spus în ce măsură Cercul praghez sau alte curente contemporane ale vieţii 
culturale pragheze au influenţat opera lui Kafka. 

Un indiciu  important pare a se afla în forma unora dintre textele sale, care pot fi puse în 
legătură cu o formă uzuală a romanului nu numai pentru acel timp şi care ar putea fi denumi-
tă drept „roman mistic”. Între caracteristicile unui asemenea „roman mistic” putem enumera 
printre altele un protagonist care este în căutarea unui adevăr superior şi întâlneşte în căutarea 
sa o persoană deosebită care este în legătură cu Dumnezeu sau alte forţe supranaturale. Ro-
manul este deci un fel de călătorie în căutarea cunoaşterii. Această cale este individuală, adică 
una pe care cel ales o poate parcurge numai de unul singur. Mai apar şi alte personaje care pot 
oferi sprijin sau ridica obstacole ş.a.m.d.

Există multe exemple de asemenea romane în literatura pragheză de limbă germană. 
Cel mai cunoscut este poate romanul „Golem” al lui Gustav Meyrink (Meyrinck 1915), dar şi 
„Drumul lui Tycho Brache către Dumnezeu” al lui Max Brod (Brod 2014), pe care i l-a dedicat 
lui Franz Kafka. Există însă şi mulţi alţii care au scris despre miticul rabin, până la Leo Perutz 
cu „Noaptea sub podul de piatră” (Perutz 2000). 

Desigur, Kafka nu a scris romane vădit mistice, dar există elemente mistice în multe dintre 
textele sale. Astfel, parabola uşierului – „În faţa legii” – poate reprezenta tocmai această cău-
tare a adevărului, însă şi asta pare a fi specific pentru Kafka la abordarea acestei teme, într-o 
formă întreruptă, inversă: în acest caz nu este posibilă stabilirea unei legături cu instanţa su-
perioară, drumul este imposibil de parcurs deja înainte de a-l începe; uşa, cu toate că este scris 
foarte clar „e destinată numai ţie”, rămâne închisă. 

Modele asemănătoare se găsesc şi în alte texte ale lui Kafka: protagoniştii se află mereu 
în căutare, însă nu găsesc niciodată o conexiune cu instanţa relevantă, indiferent dacă e 
vorba pur şi simplu de lipsa înţelegerii reciproce (de exemplu, „O dare de seamă pentru 
Academie”), de imposibilitatea de a ajunge la aceste instanţe (de exemplu, „Castelul”) sau 
de neputinţa fundamentală de a înţelege ce se petrece cu cineva (de exemplu, „Procesul” sau 
„Metamorfoza”). 

Kafka reversează practic principiul căutării adevărului, le prezintă sub diverse forme ca 
fiind imposibile, dar urmăreşte în mod clar un model literar care este peste tot prezent în 
literatura germană din Praga. 

Aici se observă din nou o legătură tematică cu iudaismul, căci tocmai în Praga multe 
dintre temele amintite erau strâns legate de istoria iudaismului praghez. Şi poate că motivul 
pentru care Kafka s-a preocupat atât de intens de istoria iudaismului praghez şi de evreii din 
Praga se află tocmai în faptul că el a folosit mituri sau elemente din ele ca nişte cărămizi pentru 
textele sale, căci mult din ceea ce caracterizează opera sa, de la scrierea sa enigmatică şi până 
la umorul său profund, este cuprins în miezul acestora. 

6
Interesant este, în orice caz, faptul că tocmai amintita imagine a căutătorului care este şi 

rămâne despărţit de instanţa superioară de la care aşteaptă explicaţii, cunoaştere şi înţelegere, 
constituie un aspect formal al operei lui Kafka, care este caracteristic pentru o mare parte a 
textelor sale. Aş dori să demonstrez printr-un exemplu, pe care îl cunoaşteţi cu toţii, ce vreau 
să spun, şi anume începutul povestirii „Metamorfoza”:
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„Într-o bună dimineaţă, când Gregor Samsa se trezi în patul lui, după o noapte de vise 
zbuciumate, se pomeni metamorfozat într-o gânganie înspăimântătoare.”

(Franz Kafka. Metamorfoza)

Acest început face introducerea direct într-o situaţie nouă, de neînţeles. Nouă pentru noi, 
ca cititori, dar în special pentru protagonist, care se trezeşte transformat dintr-o dată într-o 
gânganie. 

La început te gândeşti la vechea tradiţie literară a „Metamorfozelor”. Dar acolo unde „pre-
cursorii” lui Kafka, de la Ovidiu şi până la nenumăratele basme în care sunt descrise metamor-
foze, fac să acţioneze puteri superioare, deci zei, vrăjitori sau alte fiinţe superioare oamenilor 
care provoacă metamorfozele, la Kafka nu există nimeni. 

În timp ce la Ovidiu sau în basme metamorfozele se petrec ca pedeapsă pentru o nedreptate 
comisă sau ca altă afişare a voinţei sau puterii, textul lui Kafka este altfel, este nou: Gregor 
Samsa nu a făcut nimic, nu a comis nicio infracţiune şi nici nu a adus jignire forţelor superioare. 
Metamorfoza sa pare a fi complet arbitrară: fără autor, fără o cauză comprehensibilă, fără un 
sens mai adânc. 

Motivul metamorfozei este întâlnit destul de des în opera lui Kafka, însă sub diverse for-
me. Un alt exemplu la fel de cunoscut îl constituie începutul romanului fragment „Procesul”. 
Şi în acest caz se trezeşte cineva şi este dintr-o dată confruntat cu un mediu care i-a devenit 
complet şi irevocabil inaccesibil. Diferenţa este că în cazul lui Gregor Samsa, protagonistul în-
suşi este cel metamorfozat într-un mediu neschimbat, în timp ce pentru Josef K. din „Procesul” 
lucrurile stau exact invers: aici mediul a devenit altul, unul care i-a devenit ostil, inaccesibil, de 
neînţeles, marcat de logica unei legi care îi rămâne inaccesibilă. 

Prima propoziţie a acestui text sună, după cum bine ştiţi: 

„Pe Josef K. îl calomniase pesemne cineva căci, fără să fi făcut nimic rău, se pomeni într-o 
dimineaţă arestat”. 

Din nou nu există nicio vină, din nou nicio instanţă clar responsabilă, din nou rămâne de 
neînţeles sensul din spatele metamorfozei. Şi, ca şi în „Metamorfoza”, protagonistului nu-i 
este nici aici posibil să se transpună după metamorfozare în noul mediu, să-l înţeleagă, să se 
facă plăcut în el. Şi aici, ca şi în „Metamorfoza”, începe o continuă coborâre, o degradare, care 
culminează în moartea care este resimţită de toţi protagoniştii ca mântuire. 

Aceste două cele mai cunoscute „metamorfoze” reprezintă numai două exemple din 
multe feluri de asemenea transformări din textele lui Kafka. Aceasta a dus la faptul că mulţi 
dintre exegeţii operei lui Kafka vorbesc despre două planuri, unul real sau empiric care poate 
fi găsit în textele lui Kafka – şi ca urmare, tocmai din acest motiv s-a încercat plasarea textelor 
lui Kafka în literatura fantastică, care se foloseşte de asemenea planuri, care poate prezenta 
lumea cunoscută în alt mod şi din care se poate privi lumea cunoscută în alt mod. Textele lui 
Kafka nu permit însă o asemenea clasificare, precum nici altele nu o permit. 

Protagoniştii lui Kafka nu fac salturi între diferitele planuri ale conştiinţei, ei sunt căutători 
cărora într-un anumit punct le-a dispărut înţelegerea pentru existenţa şi mediul lor. 

Literatura lui Kafka ca operă centrală, independentă a unuia dintre cei mai importanţi 
autori ai sec. 20 trebuie privită prin prisma unei lungi tradiţii, care e alimentată pe de o parte 
din cultura germană a Pragăi, dar şi din tradiţia iudaică sau modelele literare din Rusia, 
Austria, Germania şi Franţa. 
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Еврейский код мироощущения ф. Кафки, эхом 
отозвавшийся в творчестве еврейских писателей 
восточной галиции

Olga SIVAC,
şef oficiu, Biblioteca evreiască – Centrul 
Cultural „I. Mangher”, filiala Bibliotecii 
Municipale „B. P. Hasdeu”

Head of Section, Jewish Library and 
Cultural Centre „I. Mangher”, branch 
of Municipal Library „B. P. Hasdeu” 

заведующая сектором, Еврейская 
библиотека – центр им. И. Мангера, 
филиал муниципальной библиоте-
ки им. Б. П. Хашдеу

Вопрос о том, можно ли счесть Кафку ев-
рейским писателем, был поставлен еще в 30-х 
годах 20 века, причем в довольно необычном 
контексте. Как известно, Кафка назначил сво-
им душеприказчиком Макса Брода и завещал 
все неизданное сжечь. Брод нарушил завет дру-
га и издал все, что можно было подготовить к 
печати и опубликовать. В силу обстоятельств, 
произведения Кафки впервые увидели свет в 
еврейском «Издательстве Шокена» в 1935 году 
и произвели фурор среди литературных кри-
тиков. Немецкий поэт-экспрессионист Ман-
фред Штурман с изумлением обнаружил, что: 
«евреи – наследники сокровищницы немецко-

Abstract: Problema includerii lui Kafka în rândul 
scriitorilor evrei a fost pusă în anii 1930. Cu toate aces-
tea, criticii operei lui Kafka evită cu atenție tema apar-
teneţei sale evreieşti și a atitudinii sale față de iudaism.
Poziția specială a unui evreu care vorbea germana și 
trăia pe pământul ceh sub steagul austro-ungar a ex-
acerbat singurătatea și neataşamentul lui Kafka. Nu 
s-a încadrat în societate, singur din punct de vedere 
moral, Kafka se simte străin în orice comunitate is-
torică. Un evreu care a spart comunitatea evreiască 
critică grav religia iudaică. Evoluția codului evreiesc 
la Kafka, de la negarea completă la pătrunderea pro-
fundă în bazele iudaismului, se manifestă în mod clar 
în lucrările sale în perioada care a precedat Primul 
Război Mondial. Kafka își schimbă considerabil și di-
namic atitudinea față de Hasidim, introduce în mod 
deschis în lucrările sale problemele reale: vitalitatea 
tradiției evreiești și apelul la ea al poporului adusă în 
spiritul raționalismului.
Mulți scriitori evrei din secolele 20 și 21 au fost atrași 
pe orbita influenței creativității lui Kafka, inclusiv cei 
din Bucovina, Galiţia și Basarabia, în ale căror lucrari 
găsim o estetică în concordanță cu estetica lucrărilor 
lui Franz Kafka. Unul dintre ei este scriitorul Iţik 
Mangher. Analizând viața și opera lui Iţik Mangher, 
se poate vedea o reflectare a vieții și operei lui Franz 
Kafka. Măiestria lui Kafka constă în capacitatea sa de 
a crea o lume mitică, care a fuzionat cu lumea reală. 
Iţik Mangher a creat epicul folcloric al idișului, în 
care lumea reală a fuzionat cu lumea mitică.
Cuvinte-cheie: Franz Kafka, literatură austriacă; 
scriitori evrei din Basarabia, Bucovina şi Galiţia, iu-
daism.

Abstract:The question if Kafka can be considered a 
Jewish writer was put in the 1930s. Nevertheless, crit-
ics of Kafka’s creative work still carefully discard the 
theme of his Jewry and his attitude toward Judaism.
The peculiar position of a Jew, who spoke German and 
lived on the Czech land under the Austro-Hungarian 
flag, exacerbated the feeling of loneliness and rootless 
in Kafka. Not assimilated socially, lonely morally, Kaf-
ka feels alien to any historical community. A Jew who 
has broken with the Jewish community, he severely 
criticizes the Jewish religion. The evolution of Kafka’s 
Jewish code from complete denial to deep penetration 
into the foundations of Judaism is clearly manifested in 
his works during the period that preceded the outbreak 
of the First World War. Kafka appreciably and dy-
namically changes his attitude towards the Hasidism, 
openly introduces in his works the actual problems: the 
vitality of the Jewish tradition and the appeal to it of 
the people brought up in the spirit of rationalism. 
Many Jewish writers of the 20th and 21st centuries 
were drawn into the orbit of the influence of Kafka’s 
creativity, including those from Bukovina, Galicia and 
Bessarabia, in whose work we can find aesthetics con-
sonant with the aesthetics of the works of Franz Kafka. 
One of them is the writer Itzik Mangher. Analyzing 
the life and work of Itzik Manger, one can see a reflec-
tion of Franz Kafka’s life and work. Kafka’s greatness 
is in his ability to create a mythical world, merged with 
the real world. Itzik Manger created the Yiddish folk 
epic, in which the real world merged with the mythical 
world.
Keywords: Franz Kafka, Austrian literature, Jewish 
writers from Bessarabia, Bucovina and Galicia, Judaism. 
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го языка». Клаус Манн охарактеризовал издание произведений Кафки как: «самые вы-
сокие и значительные книги, которые вышли в Германии». Герман Гессе писал: «Работы 
Кафки свидетельствуют о нашем страдающем поколении, чья душа рвется на части… он 
[Кафка] одарен искусством выражать неуверенность и муку, его мастерство волшебным 
ключом открывает нам путь к сумятице и трагическим картинам, но также к красоте и 
утешению!» В этом эпизоде ключевым является тот факт, что критика обратила внима-
ние на еврейство самого Кафки и на то, что его произведения опубликовало еврейское 
издательство. Тем не менее, критики творчества Кафки до сих пор старательно обходят 
тему его еврейства и отношения к иудаизму.

Своеобразное положение еврея, говорившего на немецком языке и жившего на 
чешской земле под австро-венгерским флагом, обострило в Кафке чувство одиночества 
и неукорененности. Ему было 14 лет во время ноябрьских волнений 1897 года, когда 
протесты против австрийского господства сопровождались еврейскими погромами, и 
в школьной среде еврейское меньшинство называли не иначе, как «паршивым отродъ-
ем». В Праге, своем родном городе, он чувствовал себя иностранцем. С одной стороны, 
немецкий язык отдалял его от чешского населения, с другой, как еврей, он был изоли-
рован от той части населения, для которой немецкий был родным. Как сын крупного 
коммерсанта, он стоял далеко от народа. Еврейское гетто в Праге было уничтожено, но 
моральное гетто продолжало существовать: «Старый, грязный еврейский город внутри 
нас гораздо более реален, чем новый благоустроенный город вокруг нас. Пробужден-
ные, мы ходим во сне. Мы лишь призраки былых времен», ‒ запишет Франц в своем 
дневнике. Не ассимилировавшийся социально, одинокий морально, Кафка чувствует 
себя чуждым любой исторической общности. Эту отчужденность он выразит такими 
словами: «Несмотря на ее особые черты, которые я признаю, я отнюдь не отрекаюсь от 
моей расы... У меня только характер странный, но нельзя забывать, что он объясняется 
особенностями моей расы».

Ранний Кафка всегда остается в глубине души евреем, но вместе с тем это еврей, по-
рвавший с еврейской общиной. Он жестоко критикует иудейскую религию. В новелле, 
озаглавленной «В нашей синагоге», он описывает еврейскую общину как сторонний на-
блюдатель. Он не понимает евреев, смысл их верований и обрядов ускользает от него. 
Таинственное и страшное животное, которое часто появляется в синагоге в Траумюле, 
символизирует непонятную, не поддающуюся разгадке цель, к которой слепо обраще-
ны молитвы верующих. Здесь позиция Кафки оказывается двойственной. Это тем бо-
лее опасная двойственность, что иудаизм есть одновременно социальная и религиозная 
общность. Иудаизм это не только дело веры, а прежде всего жизненный опыт общины, 
обусловленный верой. Отделившись от нее, от веры, Кафка сразу потерял и небо, и зем-
лю, порвав отношения с Бoгом, он порвал и отношения с людьми. Кафка, раздираемый 
на части между верой и ее отрицанием, испытывает крайне болезненное чувство оди-
ночества, как еврей, оторвавшийся от своей общины, но сохраняющий в душе тоску по 
ней. Тоска одинокого человека, который всеми своими силами тянется к нормальному, 
здоровому, радостному единению с людьми, постоянно находит свое выражение в твор-
честве Кафки: «Я был бы принят со всеми почестями, я, в глубине души всегда чувство-
вавший себя стоящим вне закона, каким-то дикарем, осаждающим городские стены. Я 
погрузился бы в желанное тепло, исходящее от всех собак, собравшихся вокруг меня...», 
пишет он в повести «Исследования одной собаки».

Социальные отношения и свое положение еврея Кафка особенно остро ощутил в 
своей родной семье. Его отношения с отцом, в какой-то степени, усилили трения между 
ним и еврейской общиной и с точки зрения религиозной, и с точки зрения отношений 
между личностью и обществом. В традиционной еврейской семье отец ‒ фигура свя-
щенная. Исходя из этого постулата, у Кафки не только само собой сложилось представ-
ление о Боге из опыта общения с отцом, но он перенес на отца традиционное представ-
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ление об отношениях людей с библейским Бoгом, тем более, что отец строго соблюдал 
еврейские обычаи и требовал от сына отправления обрядов, которые в глазах послед-
него были лишены всякого смысла и значения. В социальном плане конфликт Кафки 
с отцом не что иное, как конфликт состоявшегося делового человека, всем обязанного 
только себе, с сыном-поэтом. Отец был для Кафки как бы олицетворением общества, ко-
торое угнетает, отчуждает, стирает индивидуальные черты человека: «... Моих индивиду-
альных черт никто не признавал. Если же какая-нибудь из таких черт обнаруживалась, 
мне оставалось только возненавидеть того, кто ее подавлял, или считать, что этой черты 
нет вообще... Но, когда я старался не проявлять какую-нибудь из этих индивидуальных 
черт, то начинал ненавидеть себя и свою судьбу, считая себя скверным или проклятым». 
Принадлежа, как еврей к народу избранному, но отверженному и рассеянному по свету, 
испытывая к отцу чувство «обездоленного сына», изгнанного им из этого мира, Кафка 
замыкается в своем внутреннем мире, который постепенно становится для него настоя-
щим прибежищем. 

Только в художественном творчестве, в создании мифа Кафка пытается освободить-
ся от противоречивости своего внутреннего мира: «Я буду писать несмотря ни на что, 
любой ценой. Это и есть моя борьба за то, чтобы выжить».

Эволюция еврейского кода Кафки от полного отрицания до глубокого проникнове-
ния в основы иудаизма отчетливо проявляется в его творчестве в период, предшество-
вавший началу Первой мировой войны.

Кафка, предлагая сборник рассказов «Сельский врач» еврейскому ежемесячнику на 
немецком языке в январе-феврале 1917 года, посвящает его публикацию отцу. В связи с 
этим, он писал Максу Броду: «Не потому, что это помогло бы примириться с отцом, у 
этой вражды такие корни, что их так просто не выдерешь, но все-таки я бы кое-что сде-
лал, пусть и не переселился бы в Палестину, но хоть провел бы пальцем по карте».

Тесно общаясь в это время с Мартином Бубером, уроженцем Восточной Галиции, 
открывшим для себя светоч, таящийся в хасидизме, причем его открытие не было на-
учным, историческим или критическим, его влекли эстетические и религиозные импе-
ративы творцов хасидизма; с Гершем Шолемом, исследователем еврейской мистики, 
которого Бубер развернул к иудаизму и к сионизму; с Георгом Лангером, который «об-
ратился» в хасидизм и прожил многие годы в Белзе, при дворе цадика, Кафка заметно 
и динамично меняет свое отношение к хасидам. Первый раз, в 1915 году, он в сопрово-
ждении Лангера и Макса Брода идет на встречу с ребе из Белза, беженцем из Галиции. 
Макс Брод сообщает, что на обратном пути Кафка ему сказал: «Принимая все во внима-
ние, можно подумать, что мы находимся в Африке среди племени дикарей. Вульгарное 
суеверие». Но уже через год, снова оказавшись вместе с Лангером среди паствы цадика 
из Белза, Кафка «преодолел в себе впечатление отчуждения; в подробном рассказе в его 
письме Максу Броду исчезли всякие следы иронии».

   По мнению литературоведа и переводчика Зои Копельман, перемена в отношении 
Кафки к еврейской традиции, прямо сказалась на его творчестве. В содержании рассказа 
«Сельский врач» обращают на себя внимание некоторые странные и необязательные 
на первый взгляд детали: неожиданное в заснеженном пространстве сюжета сравнение 
лошадей с верблюдами, обидные песенки детей, а главное – навязчивое внимание рас-
сказчика к шубе. Мотив шубы побуждает сопоставить текст Кафки с библейскими исто-
риями о пророке Элиягу и его преемнике Элише. Магический предмет, экспликация 
«Духа», бывшего на Элиягу и перешедшего к Элише, – в русском переводе «плащ», а 
на иврите «адерет» – был одеянием из овечьих или козьих шкур, и позволительно рас-
познать тот же символ в шубе врача. Кафка открыто вводит в рассказ актуальную для 
него проблематику: живучесть еврейской традиции и обращение к ней людей, воспи-
танных в духе рационализма. Отчаяние героя вызвано не тем только, что он не сумел 
исцелить больного. Его причина существенно глубже. Раскрывая причину и объясняя 
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метафоричность и образность сюжета рассказа «Сельский врач», Кафка пишет в дневни-
ке: «Независимости не добьешься, если не обращать на это внимания, но не обращать на 
это внимания нельзя; независимости можно добиться только привлечением новых сил. 
Правда, здесь случаются неожиданности, с этим должен согласиться самый отчаявший-
ся человек; бывает, из ничего появляется нечто, из заброшенного свинарника вылезает 
кучер с лошадьми». 

В годы, предшествовавшие написанию рассказа, Кафка с увлечением слушает и чи-
тает хасидские истории, где часто фигурируют загадочные возницы, кони с «говорящи-
ми» кличками, символические вожжи и кнуты. Если принять, что Библия и хасидские 
истории служили подтекстами к рассказу, он естественным образом станет еврейским 
произведением, вопреки всему его христианско-европейскому антуражу. И сравнение 
точеных лошадиных морд с верблюдами покажется отзвуком ориентальной экзоти-
ки, ключиком-намеком, открывающим дверцу в сокрытый от беглого взгляда тайник. 
«Ускользающий еврейский плащ» и «свисающая с коляски шуба, которую не достать» 
– равно метафоры, парафразирующие современным языком преемственную духовную 
суть еврейства, наиболее ярко явленную у библейских пророков и ставшую центральной 
ценностью в хасидизме. Стоящий за героем рассказа автор-еврей не может ни черпать 
из колодца традиции, ни соответствовать навязываемой ему новой универсалистско-ас-
симиляторской модели еврейского существования. И вновь мы находим подтвержде-
ние этой мысли в дневниковых записях Кафки: «Не инертность, не злая воля, не неуме-
лость... заставили меня потерпеть неудачу во всем или даже позволили мне потерпеть 
неудачу, а отсутствие почвы, воздуха, закона. Меня не вела по жизни, по правде говоря, 
уже трясущаяся рука христианства, как Кьеркегора, и я не смог ухватиться за кончик 
ускользающего еврейского плаща, как это сделали сионисты. Я конец или начало».

В связи с этим высказыванием Кафки следует упомянуть эссе Борхеса «Кафка и его 
предшественники», в котором он пишет: «Слово „предшественник“ незаменимо для 
словаря критика, но его необходимо освободить от коннотаций полемики или сопер-
ничества». Кафка был, безусловно, весьма начитан, и под словом «предшественник» мы 
можем, прежде всего, выделить сонники Мартына Задеки, упоминаемые в Талмуде; 
Библейские истории; средневековую мистическую литературу, например Мейстера Эк-
харта. Из близкого нам времени: Гофмана, По, Мэри Шелли с ее «Франкенштейном», 
Густава Майринка с его «Големом»... 

Что касается последователей Кафки, то в орбиту влияния его творчества оказались 
втянуты многие еврейские писатели 20 и 21 века: Мани Лейб, Зише Ландау, Мойше-
Лейб Ѓальперн, Пауль Целан, Мойше Альтман, Исаак Бабель. К творческим приемам 
Кафки прибегают современные израильские писатели Иорам Каньюк, Ицхак Орпаз 
(Авербух, Зеньково Полтавской губ.), отчасти Ахарон Аппельфельд (родом из Черно-
виц) и Авраам Б. Иехошуа.

   Но нас сегодня особенно интересуют еврейские писатели Буковины, Галиции, Бес-
сарабии, в творчестве которых мы могли бы найти эстетику, созвучную эстетике твор-
чества Франца Кафки. И здесь связующим звеном может стать имя Аврома Гольдфа-
дена, искусство которого начиналось с оптимистических комедий. Их смех призывает 
к разрыву с омертвевшими традициями, с хасидской ортодоксией и всяческим ретро-
градством. С точки зрения драматурга, сохраняя национальную самобытность, евреи не 
должны пытаться жить в соответствии с устаревшими религиозными и обрядово-бы-
товыми нормами. В этом Гольдфаден воплощал идеи еврейского просвещения – Гаска-
лы. С другой стороны, отринув многовековые традиции, «новые евреи», погруженные 
в стихию буржуазного накопительства, обуреваемые жаждой легкой наживы в погоне 
за мнимыми ценностями, теряют себя. И этот конфликт между патриархальным, кос-
ным, но глубоко устойчивым религиозным сознанием – и логикой энергичного дельца, 
утрачивающего вместе с почвой и нравственные опоры – ведет уже прямо к творчеству 
Шолом-Алейхема и И. Э. Бабеля.

Жанровый спектр драматургии Гольдфадена охватывает комедию, мелодраму и 
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«исторические оперетты» на библейские сюжеты, которые он без стеснения черпает во 
всех доступных источниках, вольно интерпретируя их. С другой стороны, Гольдфаден 
находил сюжеты и в современной ему европейской драматургии, выводил на сцену уз-
наваемых людей в качестве комических персонажей. Парадоксально, но драматургия 
Гольдфадена именно благодаря актуальности и сиюминутности пережила свой век, и 
уже после смерти драматурга одним из самых заинтересованных посетителей спекта-
клей по пьесам Гольдфадена стал Франц Кафка. В сезоне 1911-1912 года в Праге гастро-
лировала еврейская театральная труппа, выступавшая в отеле «Централь», затем в кафе 
«Савой». С некоторыми актерами Кафка подружился, в особенности с Ицхоком Лёви. В 
репертуаре этой труппы были и пьесы Гольдфадена. О том, что Кафка серьезно изуча-
ет драматургию Гольдфадена, свидетельствует несколько записей  в дневнике по пово-
ду спектаклей «Бар-Кохба» и «Суламифь» осенью 1911 года и, например такой пассаж: 
«Гольдфаден расточителен даже при большой нужде. Сотня пьес. Украденные литур-
гические мелодии сделаны народными. Весь народ поет их». Нельзя не отметить, что 
именно встреча с еврейским театром раннего периода, с его довольно примитивной по 
сравнению с современными ему австро-немецкими и чешскими образцами драматур-
гии инспирировало обращение Кафки, выходца из относительно ассимилированной 
среды, к продолжительным размышлениям о культуре и традициях еврейского народа. 

Во многом благодаря Гольдфадену после Первой мировой войны на литературной 
карте мира вновь возникли Карпатские горы, родина хасидизма. Такие места, как ру-
мынский город Яссы, родина театра на идише, театра Аврома Гольдфадена, занимали 
важное место. В послевоенной Европе идишские писатели и поэты вели борьбу за ев-
рейскую автономию, они отбросили старые мифы о древних временах и нашли новые 
для того, чтобы литература изгнания трансформировалась в литературу обретения ро-
дины. Наверное, не было другого идишского поэта с таким острым чувством приемной 
родины, как Ицик Мангер, и уж точно никого, кто находил бы столько удовольствия 
от изобретения разного рода мифов. Анализируя жизнь и творчество Ицика Мангера, 
отчетливо видно, как прихотливо они перекликаются с жизнью и творчеством Франца 
Кафки.

Исидор Гельфанд, а именно под таким именем будущий писатель появился на свет в 
1901 году в Черновцах, входивших в тот момент в состав Австро-Венгрии, рос в городской 
буржуазной среде, для которой настоящей культурой была высокая немецкая, точнее 
австрийская, культура. Немецкий язык был его первой любовью, он любил упоминать, 
что немецкий язык был источником его обширных знаний.  Он зачитывался книгами 
на немецком языке: Рильке, Кант, Клейст, Манн, Гессе, Гоголь, Тургенев, Достоевский, 
Горький. Свои первые поэтические пробы он также сделал на немецком языке. Если бы 
не Первая мировая война, заставившая его переехать вместе с семьей в Яссы, мы бы се-
годня говорили о талантливом поэте Исидоре Гельфанде, писавшем на немецком языке. 

В Яссах он познакомился с восточно-галицийским пейзажем и определился в выбо-
ре идиша, как языка поэтического творчества, своего литературного кредо – еврейского 
модернистского светского поэта, и окончательно утвердил за собой новое имя ‒ Ицик 
Мангер.

В творчестве Ицика Мангера четко прослеживается три основных периода. В пер-
вый, румынский, период Мангер развивался как региональный поэт. Он всем своим 
творчеством утверждал, что Румыния это источник басен, гротеска и баллад, который 
питает современный идиш. Под баснями он в первую очередь подразумевал творчество 
бессарабского баснописца Элиэзера Штейнбарга. Под гротеском ‒ сатирические опе-
ретты Аврома Гольдфадена, которому он был обязан своим интересом к идишскому 
фольклорному театру. Наблюдая возрождение баллады в немецкой и американской 
поэзии, и находясь в поисках новых местных традиций, Мангер не случайно решил воз-
вести балладу во второй ранг еврейского фольклорного эпоса. У немецкого экспресси-
онизма Мангер позаимствовал технику шутовских сопоставлений и мистификаций, а в 
американской литературе на идише ему был особенно близок поэтический модернизм 
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представителей группы «Ди Юнг», объединившей молодых поэтов-лириков, писавших 
на идиш. Мангер утверждал, что основными источниками самобытного еврейского 
мифа были Библия, пропущенная сквозь фильтр фольклора, и драма, представленная в 
виде баллады. Второй, польский, период вписал поэта в анналы идиш культуры как вы-
дающегося народного барда-модерниста, виртуозно владеющего поэтической техникой 
в сочетании с простотой и естественностью, присущими народной песне. 

Кафка, создавая мифы, в которых он выражает моменты открытия им реального, 
противоречия и движения, которое несет в себе силу внутреннего обновления, часто 
переносит образцы высокой морали в мир животных, что позволяет ему мастерски рас-
крыть тему «искания» и «незаконченности».

Зрелый Мангер, наделяя высоких библейских персонажей  самыми обыденными и, 
более того, часто низменными помыслами, чувствами, заботами  простых евреев из ме-
стечек Восточной Европы, используя свою излюбленную метафору «Пурим», возвраща-
ет еврейскую пародию, драму и Библию в повседневную жизнь. Для Мангера нет нужды 
учить Писание и раввинистический  мидраш, потому что язык идиш и фольклор на нем 
‒ сами по себе священные тексты.

Величие Кафки в том, что он смог создать мифический мир, слитый с миром ре-
альным. Все творчество Кафки проникнуто обостренным сознанием собственной ответ-
ственности за этот реальный мир. В этом ему вторит главное произведение Мангера 
«Медреш Ицик» («Толкование Ицика на Пятикнижие»), написанное в третий, после-
военный, период. Мангер, признанный современный классик, переписывает прошлое 
так, как не снилось ни одному раввину или традиционному комментатору. Написанное 
в лирико-драматическом жанре, изобретенном самим Мангером, это произведение ста-
ло идишской библией, сейфером, традиционной книгой, которая превратила фантазию 
поэта в еще один дар прошлому, настоящему и будущему. Как искусный маскировщик 
старых и новых литературных традиций, Ицик Мангер создал идишский народный 
эпос, который продержался дольше живого народа, живого языка и даже живого пей-
зажа, одновременно печального и прекрасного.

Если катастрофа Кафки носила исключительно внутренний характер, то Ицик Ман-
гер во всей полноте пережил катастрофу европейского еврейства ‒ Холокост, потеряв 
всю семью, географическую родину, и что страшнее всего, своего читателя. Его стихи 
перенесли потрясение гораздо лучше, чем психика. В стихах нет и следа войны или по-
слевоенного периода, когда Мангер находился в самом ужасном  состоянии духа.

Так же, как творчество Кафки дошло до нас благодаря его другу и душеприказчику, 
который вопреки завещанию не уничтожил рукописи, творческий архив Мангера со-
хранился благодаря Рохл Ауэрбах, которая чудесным образом выжила в Варшавском 
гетто и спасла из пламени войны бумаги Мангера вместе с некоторыми другими семей-
ными реликвиями.

Идеальный поэт сочетает в себе всех предшествующих поэтов и приводит в литера-
туру своих последователей. В этом отношении и Кафка, и Мангер ‒ поэты идеальные. 
По Кафке, «литературное творчество ‒ всегда только экспедиция в поисках Правды… 
счастлив я был бы только в том случае, если бы смог привести мир к чистоте, правде, 
незыблемости». Жизненный и творческий опыт Мангера убеждает в том, что достигнуть 
подобного счастья невозможно: 	

Рабойсай, их вел айх зинген а лид,
Дос лид фунем тройерикн глик,
Вос флатерт ви а фойгл фарбай...

Песню о грустном счастье
Я вам спою, господа,
Как птица оно упорхнуло,
Не вернется назад никогда.
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Procesul receptării operei lui Franz Kafka în spațiul 
postsovietic avea trăsături comune în toate fostele re-
publici socialiste, dat fiind faptul că politica culturală 
și editorială era dictată din centrul imperiului sovietic 
și se supunea rigorilor ideologice și de cenzură. Mult 
timp critica literară oficială sovietică îl trata pe Kafka 
cu reticență, cu neîncredere, impunându-i imaginea 
unui reprezentant al modernismului decadent, cu o 
viziune pesimistă asupra lumii și asupra omului aflat 
într-o stare de degradare morală. Totodată, era destul 
de evident caracterul subversiv al operei kafkiene pen-
tru regimul sovietic, mai multe imagini și situații fiind 
recognoscibile într-o realitate imediată și în întreaga 
atmosferă social-politică a epocii. Aceasta explică de 
ce primele publicații în limba rusă din opera lui Kafka 
încep să apară, cu multe ezitări și polemici, abia în pe-
rioada „dezghețului” hrușciovist. În 1964, în revista 
„Иностранная литература”, apar câteva nuvele și pa-
rabole ale lui F. Kafka, inclusiv „Metamorfoza” și „Co-
lonia penitenciară”, acestea fiind însoțite de un studiu 
critic semnat de Eugenia Knipovici care conchidea: 
„Kafka nu este «părintele literaturii occidentale noi», 
așa cum o consideră moderniștii, nu este un «profet», 
un câștigător. El este un învins, victima sau, mai exact, 
încă o demonstrație materială a crimelor capitalismu-

Abstract: În articol este abordat specificul receptării 
operei lui Franz Kafka în literatura română din 
Republica Moldova. Se caracterizează procesul de 
editare și circulația traducerilor din opera lui F. Kafka 
în fostul spațiu sovietic și postsovietic. Articolul 
scoate în evidență valorificarea creației kafkiene în 
eseurile semnate de Mihai Cimpoi, Emilian Galaicu-
Păun, Vitalie Ciobanu, în poezia lui Aureliu Busuioc, 
Grigore Chiper și Vasile Gârneț, în comentariile lui 
Mircea V. Ciobanu.
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Cimpoi, Emilian Galaicu-Păun, Vitalie Ciobanu, in 
the poems of Aureliu Busuioc, Grigore Chiper and 
Vasile Gârneţ, in the comments of Mircea V. Ciobanu.
Keywords: literary reception, Romanian literature 
from Republic of Moldova, kafkian.



100 MOȘTENIRI COMUNE / COMMON HERITAGE / ОБЩЕЕ НАСЛЕДИЕ

lui împotriva culturii umane” (1, p. 204). Prima publicație în volum a lui F. Kafka în limba rusă 
apare în 1965 (celebrul „volum negru”), o singură ediție de referință completată abia în perioa-
da „perestroikăi” cu romanul „Castelul” în seria „Литературные памятники” (1990), dar și cu 
fragmente din jurnal și „Scrisoarea către tata” în seria „Мастера современной прозы” (1989). 
Accesul preponderent la aceste cărți a și permis profesorului Sergiu Pavlicenco să afirme că 
„cititorii din Republica Moldova au receptat opera lui Franz Kafka și prin intermediul tradu-
cerilor și al studiilor publicate în limba rusă” (2, p. 385). Totodată, este cunoscut faptul că la 
Chișinău, în mod neoficial, circulau și edițiile cărților lui Kafka apărute în fosta Republică Soci-
alistă România la „Editura pentru Literatură” (1968), la Editura „Minerva” (1977), la „Editura 
pentru Literatură Universală” (1969). Dintr-o discuție cu scriitorul Vitalie Ciobanu am aflat că 
ediția lui Kafka de la Editura „Meridiane” circula clandestin printre studenții de la Universi-
tatea de Stat de la Chișinău, fapt care se explică prin mărturisirile lui Emilian Galaicu-Păun, 
coleg de generație cu Vitalie Ciobanu: „Cea mai cumplită frustrare a adolescenţei (generaţiei) 
mele ţine de accesul – în sensul de lipsă a acestuia! – la carte: autori ale căror nume nu trebuiau 
nici măcar pronunţate, titluri ce te făceau să visezi și care-ţi transformau viaţa într-un coșmar 
odată descoperite la tine. Cine nu a citit cărţi pe sub masă, învelite în «Правда» sau «Moldova 
socialistă», împrumutate de la unele persoane de încredere, va înţelege anevoie bucuria de a 
face rost de un titlu anume, acum când e suficient să dai pe «search». Ca să nu mai vorbesc 
despre circuitul pe sub mână al unor opere în «samizdat», semn că făceai parte dintr-o reţea 
bazată pe încredere – și asta tocmai în ţara unde se mai pedepsea «за недоносительство»” (3, 
p. 47). În ceea ce privește „samizdatul”, dintr-o altă discuție cu unii colegi-filologi, am aflat că 
în perioada sovietică unii studenți făceau naveta la biblioteca Universității din Cernăuți, tran-
scriau textele anumitor autori, inclusiv pe cele ale lui Kafka, texte traduse în limba română, în 
caiete simple, iar ulterior aceste manuscrise circulau într-un cerc închis de cititori. Totodată, în 
poezia „Evoluția” de A. Busuioc, citim: „Între o cafea și un coniac îi gust/ înfiorat pe Kafka și 
pe Proust” (4, p. 160).

Prima ediție în limba română a operei lui Kafka apare la Chișinău, în 1990, la Editura 
„Hyperion” (în seria „Mari prozatori ai secolului XX”), care, așa cum a mai menționat Vitalie 
Ciobanu, pe atunci redactor la această editură, a apărut „într-un timp al recuperărilor multiple 
din literatura română și universală în Basarabia postsovietică” (în aceeași serie fiind publicate 
romanele lui Mihail Sadoveanu, Marin Preda, David Herbert Lawrence, Umberto Eco etc.). 
Ediția de la „Hyperion”, apărută într-un tiraj mai mare și accesibil publicului larg, reia 
traducerile romanelor „Castelul”, „Procesul” și povestirilor lui F. Kafka publicate în România 
până atunci (cu o indicație totuși mai puțin explicabilă: „traducere din limba cehă”). Prefața, 
intitulată „«Ciudatul» Kafka” o semnează criticul și eminescologul Mihai Cimpoi, care încearcă 
să explice sursele omului kafkian care, „este prin excelență omul în fața Legii” (5, p. 11), dar 
și trasează unele paralele între tema identității umane la Kafka și la Eminescu: „Marea temă 
eminesciană a redării eului sinelui său narcisic este, în viziunea kafkiană, ca și cum inversată. 
(...) Sinele, care la Eminescu e disponibil valorizării, explorării progresive în adâncurile rămase 
pure, lipsește la Kafka aproape cu desăvârșire. (...) Similitudinea motivelor căutărilor identității 
(a adevărului, a esenței eului) la Kafka și Eminescu o relevă cele două cercuri ale cunoașterii: 
cel transcendental, hyperionic și cel empiric (la autorul «Castelului»: «câinesc»). «Nu putem 
vedea adevărul, dar putem fi adevăr», spune Kafka în spirit absolut eminescian, căci poetul 
nostru, în ciuda «strâmtorii» cercului pământean, aspiră la sfere siderale, la marile cercuri ale 
eului. Însuși acest drum hyperionic înseamnă adevăr” (5, p. 7-8).

Într-o recenzie, intitulată „O viziune din vizuină”, Emilian Galaicu-Păun își exprimă 
regretul că volumul kafkian apărut la Editura „Hyperion” nu include și povestirea „Vizuina”, 
absența ei fiind „recompensată din plin aici, în Basarabia, prin terifianta prezență a conștiinței 
de vizuină, pe care-o trăim cu un fel de patriotism local devenit destin (...), balansând de la 
«nevoia de siguranță» (...) la neliniște și angoasă. (...) Există în «Vizuina» kafkiană o frază, ai 
cărei cetățeni suntem la ora aceasta cu toții, de la mic la mare: «AICI NU SE POATE SPUNE 
CĂ TE SIMȚI ACASĂ LA TINE, CI MAI DEGRABĂ ÎN CASA LOR». (...) Atunci când în 
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versiunea românească e scris «aici», locul capătă concretețe: aici, în Moldova, să zicem” (6, p. 
5). În contextul apariției lui Kafka la Chișinău, Galaicu-Păun marchează șansa de ieșire din 
„vizuină” a literaturii noastre: „de a nu fotografia realitatea tirajând-o de la 3.000 la 40.000 de 
exemplare (Kafka, de-o vorbă, a apărut la Chișinău doar în 15.000), ci a-i da o perspectivă” (6, 
p. 5).

Scriitorul Vitalie Ciobanu consideră că în romanele „Procesul” și „Castelul” autorul „a 
descris ca nimeni altul neputința ontologică a individului în fața mecanismului impersonal 
al unei puteri strivitoare, cum ne-am obișnuit, de la Kafka încoace, să privim statul” (7, p. 
37). În articolul, apărut în revista „Lettre Internationale” în rubrica „Cartea tinereții mele” 
mărturisește că „Procesul” lui Franz Kafka i-a marcat „intrarea în maturitatea culturală”: 
„Am citit [cartea] în primul an de facultate, la Chișinău, în 1981, într-un context ce aducea 
mult cu practicile descrise de autor, dar pe care eu nu le conștientizam, lipsindu-mi punctul 
privilegiat al cunoașterii ansamblului și esenței unui regim totalitar. De ce? Pentru că eram în 
interior” (8, p. 85). Acea primă lectură a „Procesului” i-a lăsat impresia unei cărți excepționale, 
tulburătoare, care îi „procura o dublă revelație: întâlnirea cu adevărul politic și social al secolului 
XX – masificarea și reificarea individului, – și cu adevărul estetic al epocii – abandonarea 
subiectului de tip clasic, în favoarea unuia ce ilustrează sau, mai bine zis, dă „carnalitate” unor 
teze preexistente” (8, p. 86). „Îi datorez, continuă V. Ciobanu, lui Kafka reperele conduitei mele 
morale și accesul către un alt orizont literar. Forța lui de sugestie a spart oglinda” (8, p. 85). 
Ulterior, V. Ciobanu va reveni la figura scriitorului în „Jurnalul la Praga”, povestind despre 
„brandul” Kafka observat pretutindeni la Praga („Poate cel mai intens exploatat este Franz 
Kafka, pe care îl vei găsi oriunde: pe cești, tricouri, calendare, hărți, șepci etc. Sper totuși să-i 
cunosc urmele trecerii pe aici și altfel decât sub chip de vehicul publicitar” (9, p. 247) și despre 
vizita sa la expoziția „Franz Kafka” din Praga pe 14 mai 1999 (9, p. 264-266).

Universul lui Kafka a lăsat amprenta și asupra poeților din Republica Moldova. Astfel, 
în poezia „Ucenicie la Kafka” (din volumul „Turnul de fildeș înclinat”, 2005), Grigore Chiper 
scrie: „Uneori îți vine în minte/ câte o definiție a nopții/ sau a morții/ pe care o uiți ca pe o față 
pierdută în mulțime/ nici cu lectura nu înaintezi/ citești ceea ce ar fi putut lipsi/ îți rămân doar 
niște fraze sucite/ ale lui Kafka/ pe care l-ai admirat într-o tinerețe artizanală” (10, p. 103).

Puternice accente kafkiene găsim și în poezia lui Vasile Gârneț: în volumul „Peisaje bolnave” 
(1990) și în volumul „Câmpia Borges” (2002). În poemul „Caligraful suferinței” citim: „Aud 
cum cineva rătăcește pe stradă/ merge lipsit de grabă – pașii au/ un ecou scăzut, complotitor/  
ca întotdeauna mă salvez prin imaginație/ îmi spun că e Kafka – caligraful suferinței –/ într-o 
promenadă prin Chișinău/ trist și singur Kafka rătăcind/ într-o lume care și-a umilit de mult 
existența” (11, p. 29).

O perspectivă mai puțin obișnuită asupra operei kafkiene oferă, într-o postare pe Facebook, 
criticul literar și poetul Mircea V. Ciobanu, punând accent pe dimensiunea ironică a scriiturii 
lui F. Kafka: „Ne-am obişnuit să-l vedem pe Kafka tragic. Cunoscându-i biografia mai bine 
decât studiindu-i textele, cercetătorii îl făceau lider la «reflectarea biografiei în operă»... Fals! 
Nici Tolstoi (scriitor «realist») nu a reflectat în operă viaţa, ci a creat istorii complementare, 
ce să mai vorbim de un scriitor al absurdului? Modern până în măduva oaselor, Kafka, dacă 
e să facem vreo legătură între viaţa lui (deloc dulce) şi operă, mai curând s-a răzbunat pe 
«realitate», IRONIZÂND-O, PARODIIND-O (şi parodiind scrierile «realiste» despre această 
viaţă). Kafka descinde direct din Gogol... pe care numai critica vulgar-socialistă l-a catalogat 
drept «scriitor realist». Recitiţi, acum, fără părtinire, din plăcere, «Castelul», dar şi «Procesul» 
(de «Metamorfoză» nu mai vorbim!) Şi vă veţi amuza copios. Îmi notez toate astea (ca să nu le 
uit, vi le spun şi vouă) stând întins leneş pe canapea, cu «Castelul» în faţă, pe care-l recitesc şi 
care nu mi se mai pare deloc grav, ca după – îndepărtata – prima lectură. Dimpotrivă, zâmbesc 
şi chiar mă tăvălesc de râs de acest text ludic, parodic, ironic, grotesc, absurd! Caut, din interes, 
diverse comentarii (majoritatea grave, desigur) şi dau peste o informaţie care mă linişteşte 
(mă speriasem şi eu de reacţia mea... deviată): Autorul citise prietenilor nişte fragmente de la 
începutul romanului. Ascultătorii se prăpădeau de râs, împreună cu autorul”.
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În eseul un „Tărâm al literaturii”, M. V. Ciobanu mărturisește: „Probabil că primul scriitor 
care m-a cucerit (pentru că era «altfel») a fost Kafka. Citeam Colonia penitenciară prin clasa a 
VII-a şi descopeream o altă literatură decât cea din programele sovietice. Kafka nu a devenit 
după asta numaidecât un scriitor preferat. Era însă un semnal că ar putea să existe şi altceva. 
Am căutat apoi destul de insistent acest altceva. Spre surprinderea mea, această literatură exis-
ta. Şi fiecare descoperire era o surpriză plăcută. Mai ales într-un mediu în care toată literatura 
bună era interzisă sau cu acces extrem de limitat” (12, p. 20).

Astăzi, opera lui Kafka este studiată în liceele și universitățile din Republica Moldova. 
Astfel, un capitol aparte îi dedică scriitorului Sergiu Pavlicenco în al său manual de literatu-
ră universală pentru licee, oferind elevilor un material interesant despre autorul și specificul 
operei sale (2, 380-385). În sfera studiilor universitare, opera lui Kafka este analizată în lucrarea 
Emiliei Taraburcă în cadrul suportului de curs „Literatura universală din secolul XX” (2012) 
(13), dar și în lucrarea „Kafka sau Alegoria omului modern: Note de curs” (2015) (14) elaborată 
de Diana Vrabie și Margareta Abramciuc în cadrul Proiectului „Mise en place du master inter-
disciplinaire „Civilisation européenne: les grand livres” (2012-2014).
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Poem recitat de către autorul Emilian Galaicu-Păun la 
inaugurarea expoziției „Franz Kafka – 135 de ani de la 
naștere”, 12 iunie 2018, Chișinău

**********

Praga lui Franz Kafka
Odessa lui Isaac Babel

Cernăuţii lui Paul Celan 
Roman-ul lui Max Blecher 

Vitebsk-ul lui Marc Chagall
Drohobâci-ul lui Bruno Schultz

Petersburg-ul lui Osip Mandelştam –
fiecare oraş cu evreul lui de geniu, prins

la rever ca o stea a lui David –, tot atâtea nume ‒
şibolet, de rostit la intrarea în Ierusalimul Ceresc!

_________

Emilian GALAICU-PĂUN,
poet, scriitor, eseist, traducător

poet, writer, essayst, translator

поэт, писатель, эссеист, 
переводчик
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COMENTARII PE MARGINEA 
CONFERINŢEI ŞTIINŢIFICE 
INTERNAŢIONALE „2018 – ANUL 
EUROPEAN AL PATRIMONIULUI 
CULTURAL: MULTICULTURALISMUL 
ŞI TRADIŢIA AUSTRIEI”      
      
COMMENTS TO THE INTERNATIONAL 
SCIENTIFIC CONFERENCE 
„EUROPEAN YEAR OF THE CULTURAL 
HERITAGE 2018: MULTICULTURALISM 
AND TRADITION OF AUSTRIA”   

КОММЕНТАРИИ К МЕЖДУНАРОДНОЙ 
НАУЧНОЙ КОНФЕРЕНЦИИ 
«ЕВРОПЕЙСКИЙ ГОД 
КУЛЬТУРНОГО НАСЛЕДИЯ 2018:  
МУЛЬТИКУЛЬТУРАЛИЗМ И 
ТРАДИЦИЯ АВСТРИИ»
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P. 104 Imagine:
Reflectarea operei lui Franz Kafka în literatura universală a sec. XX
The reflection of Franz Kafka’s work in world literature of the 20th century
Отражение творчества Франца Кафки в мировой литературе XX века
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Christine FREILINGER, 
ambasador extraordinar și plenipotențiar 
al Austriei în Republica Moldova

A true intellectual highlight was the conference on pluricultural Austrian tradition and on 
Franz Kafka. Dr. Johannes Feichtinger from the Austrian Academy of Sciences explained what 
pluriculturalism meant in the Habsburg Empire: until 1918 there was no “state language”. All 
11 languages of the people of the Habsburg Empire were recognized and the administration, 
the military and the church worked in several languages. To speak two or more languages was 
deliberately encouraged by the state and by the school system. Dr. Manfred Müller, president 
of the Austrian Franz Kafka Society, explained that Franz Kafka belonged to a minority in two 
ways: as a German speaking author and as a Jew. Around 1900, only 8% of Prague citizens 
spoke German and only around 6% were Jewish. Given the popularity of his works, Franz 
Kafka can be compared with William Shakespeare. 

The Czech Ambassador Zdeněk Krejčí, the Austrian Ambassador Christine Freilinger 
and Jessica Fernandez from the German Embassy opened together with DG Elena Pintelei an 
exhibition of Kafka´s literature. KEDEM musicians entertained the audience during the lunch 
break with traditional Jewish pieces. Another exhibition about Austria and the last days of the 
Habsburg-Empire was displayed in the big reading room, the venue of the conference. The 
film “Farewell to Europe” about Stefan Zweig´s Emigration to South America completed this 
remarkable event.

Pagina Ambasadei Austriei la Chișinău pe Facebook (Austrian Embassy Chișinău) 
din 13.06.2018

Elina BOLGARINA,
șef secție Literaturile lumii, responsabilă de organizarea conferinței,
Biblioteca Națională a Republicii Moldova

12 июня 2018 года в Национальной библиотеке Республики Молдова состоялась 
международная научная конференция «Мультикультурализм и традиция Австрии», 
приуроченная к Европейскому году культурного наследия, отмечаемому в 2018 году. 
Это было первое в своем роде научное мероприятие, полностью посвященное Австрии 
‒ центрально-европейской стране, близкой нашей соседке. Рассматривались следующие 
группы тем: сущностный вклад Габсбургской империи, распавшейся 100 лет тому на-
зад (1918 г.), в общеевропейское культурное наследие, исторические и культурные связи 
Бессарабии и Австрии на протяжении последних веков, а также австрийское культур-
ное наследие на территории Республики Молдова. Переплеталась с этими темами и вы-
бранная для конференции специальная «литературная повестка», также ставшая  пред-
метом обсуждения, а именно 135-летие со дня рождения Франца Кафки, австрийского 
писателя еврейского происхождения, глубоко повлиявшего на литературу XX и даже 
XXI веков в разных странах, в том числе и в Молдове. На конференции выступили уче-
ные и специалисты из Республики Молдова, Австрии, России. 

1.	 Конференция в целом явилась первым шагом к комплексному научному осмыс-
лению общего исторического и культурного наследия Австрии и Республики Молдова.
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2.	 Каждое выступление на конференции было вкладом в копилку позитивного ре-
зультата, и особо хочется подчеркнуть значение тех докладов, в основе которых были 
специально проведенные исследования по неизученным (или слабоизученным ранее) 
темам, касающимся  общего исторического и культурного наследия Австрии и Респу-
блики Молдова.

3.	 Плодотворна общетеоретическая база и методология, касающаяся оценки фено-
мена империи Габсбургов, специфики вклада поликультурной Австрии в общеевропей-
ское культурное наследие, заложенная в выступлении научного сотрудника Австрий-
ской академии наук, доктора Иоханнеса Файхтингера. 

4.	 Благотворен проведенный по случаю подготовки к конференции анализ книжных 
фондов Национальной библиотеки РМ на предмет редких и ценных изданий, связанных 
по тематике с Австрийской империей. Это послужило основой доклада заведующей от-
делом редкой книги HБРМ Вероники Косован, и получило отражение в подготовленной 
ею книжной выставке „Cartea românească în Imperiul Austriac”. Выявился пласт изданий, 
представляющих интерес для дальнейших исследований и представления публике. 

5.	 В обзоре, сопровождавшемся показом множества слайдов, было представлено 
творческое наследие выдающегося зодчего, австрийского подданного Генриха фон Лон-
ского, строителя Кишинева и Одессы на рубеже XIX – XX веков. 

6.	 Заслуживает внимания двуплановая структура мероприятия, где, с  одной сто-
роны, рассматривалась историческая проблематика и культурные интерференции двух 
наших стран, а, с другой, была представлена персоналия крупного масштаба, как, в дан-
ном случае, австрийский писатель Франц Кафка, влияние которого на проблематику 
современной мировой культуры невозможно  переоценить.  

7.	 Из представленных в последнем разделе докладов выяснилось, что влияние 
Франца Кафки как на еврейскоязычную литературу Бессарабии начала XX века, а в по-
следствии и на румыноязычную литературу Республики Молдова начала XXI века, очень 
велико и значительно. (Сообщения Ольги Сивак, Ивана Пилкина) 

8.	 Продолжение научного поиска обязательно должно последовать, в форме даль-
нейших исследований общего культурного наследия Австрии и Республики Молдова в 
исторической перспективе, изучение явлений общественной жизни (театр, музыка, ли-
тература, уклад и быт и т.д.) и отдельных личностей. Приветствуется активное участие 
академических ученых Молдовы, в том числе специалистов Института культурного на-
следия Республики Молдова, исследователей из Австрии и других стран.
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De la stânga la dreapta: Elina Bolgarina, şef secţie Literaturile lumii, BNRM; Dr. 
Johannes Feichtinger, colaborator ştiinţific, Academia Austriacă de Ştiinţe (Viena); Elena 
Pintilei, director general al Bibliotecii Naţionale a Republicii Moldova; Dr. Manfred 
Müller, preşedinte al Societăţii Austriece „Franz Kafka”; Christine Freilinger, ambasador al 
Austriei în Republica Moldova; Zdeněk Krejčí, ambasador al Republicii Cehe în Republica 
Moldova; Thomas Kloiber, director al Forumului Cultural Austriac București; Jessica 
Fernandez, secretarul al III-lea al Ambasadei Republicii Federale Germane la Chişinău.
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Programul Conferinţei Știinţifice Internaţionale
„2018 – ANUL EUROPEAN AL PATRIMONIULUI 
CULTURAL: MULTICULTURALISMUL ŞI TRADIŢIA 
AUSTRIEI”
Biblioteca Naţională a Republicii Moldova, 12 iunie 2018

9.00-9.30 Inaugurarea conferinţei. Mesaje de salut

•	 Elena Pintilei, director general al BNRM 
•	 Christine Freilinger, ambasadorul Austriei la Chişinău 
•	 Orest Dabija, şef Direcţie arte şi industrii creative, Ministerul Educaţiei, Culturii şi 

Cercetării al Republicii Moldova

9.30-11.00 100 de ani de la destrămarea Imperiului Habsburgic: reculegere istorică şi 
evaluarea moştenirii culturale austriece în spaţiul central-european (comunicări)

Moderatori: Dr. Lilia Zabolotnaia, colaborator științific, Muzeul Național de Istorie a 
Moldovei şi Thomas Kloiber, directorul Forumului Cultural Austriac Bucureşti   

  
•	 Dr. Johannes Feichtinger, Academia Austriacă de Științe (ÖAW) 
Pluriculturalitatea în Monarhia Habsburgică târzie ‒ contribuția specifică a Austriei la 

moștenirea culturală europeană

•	 Dr. Lilia Zabolotnaia, Muzeul Naţional de Istorie a Moldovei
Problema identității național-confesionale în spațiul post-habsburgic

•	 Dr. Veaceslav Stepanov, Universitatea de Stat din Oriol, Federaţia Rusă
Русины фронтира двух империй в описаниях авторов второй половины XIX - начала XX вв.

Întrebări și răspunsuri

11.00-12.30 Patrimoniul cultural austriac pe teritoriul Basarabiei istorice şi al Republicii 
Moldova (comunicări)

Moderator: Veronica Cosovan, şef secţie Carte veche şi rară, BNRM 

•	 Veronica Cosovan, BNRM
Cartea românească tipărită în Imperiul Austriac: din colecţiile Bibliotecii Naționale

•	 Olga Garusova, Institutul Patrimoniului Cultural al AȘM 
Клуб Винцентиca Фукса в социокультурном пространстве Кишинева 1820-х гг.

•	 Elina Bolgarina, BNRM
Генрих фон Лонский, архитектор старого Кишинева

Întrebări și răspunsuri

12.30-13.30 Recepţie: invită dl Thomas Kloiber, director al Forumului Cultural Austriac 
Bucureşti 
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13.10-13.30 Recital de muzică clasică vieneză, muzică evreiască şi moldovenească: 
Avraam Baltaga (nai), Centrul Cultural Evreiesc „KEDEM”, Chişinău 

13.30-14.00 Inaugurarea expoziţiei de carte, dedicată aniversării a 135 de ani de la naşte-
rea marelui scriitor austriac Franz Kafka

Participă cu luări de cuvânt: 
•	 Elena Pintilei, director general al Bibliotecii Naţionale a Republicii Moldova
•	 Christine Freilinger, ambasadorul Austriei la Chişinău 
•	 Zdeněk Krejčí, ambasador al Republicii Cehe în Republica Moldova
•	 Jessica Fernandez, secretarul al III-lea al Ambasadei Germaniei la Chişinău  
•	 Emilian Galaicu-Păun, poet, scriitor, eseist şi traducător, redactor-şef al Editurii „Carti-

er” din Chişinău

14.00-15.30 Franz Kafka şi contemporanii săi, în timpul său şi al nostru (comunicări)

Moderatori: Ivan Pilchin, lector, USM
		     Thomas Kloiber, Forumul Cultural Austriac București  

•	 Mag. Dr. Manfred Müller, președintele Societății Austriece „Franz Kafka”
Franz Kafka şi mediul său (Scurtă introducere)

•	 Olga Sivac, Biblioteca evreiască – Centrul Cultural „I. Mangher”
Еврейский код мироощущения Ф. Кафки, эхом отозвавшийся в творчестве еврей-

ских писателей Восточной Галиции

•	 Ivan Pilchin, Universitatea de Stat din Moldova 
Receptarea operei lui Franz Kafka în literatura română din Republica Moldova

Întrebări și răspunsuri

15.30-16.00 Pauză de cafea în stil vienez. Sponsor: Julius Meinl AG, Meinl-Gruppe

16.00-18.00 Vizionarea filmului artistic „Stefan Zweig. Farewell to Europe” (2016),  
dramă biografică despre scriitorul austriac Stefan Zweig (1881-1942). Regizor: Maria Schrader 
(coproducție Germania-Austria-Franţa)

În cadrul conferinţei au fost prezentate următoarele expoziţii:

•	 Franz Kafka – 135 de ani de la naştere: din colecţiile BNRM;

•	 Cartea românească în Imperiul Austriac din colecţiile BNRM;

•	 (Ne)-Liniștea dinaintea furtunii / Bewegte Ruhe vor dem Sturm, expoziţie oferită de Foru-
mul Cultural Austriac Bucureşti
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